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h

des deutſch demokratiſchen Harteitags.
Von Dr. Ludwig Haas, M. d. R.

Der Elberfelder Parteitag der Deutſchen demokr. Partei hat einen
geſchloſſeneren Verlauf genommen als der Parteitag in Bremen. Es
war vor dem Parteitag die Befürchtung laut geworden, daß die Er
örterungen über die Arbeitsgemeinſchaft auch auf dieſem Parteitag
wieder zu leidenſchaftlichen Meinungsverſchiedenheiten führen würden.
Meinungsverſchiedenheiten waren vorhanden, wie ſie in jedem geſunden

Parteikörper, in dem wirkliches Leben vorhanden iſt, ſich immer
zeigen. Sie wurden aber ausgetragen im Geiſte ſtrengſter Sachlichkeit,
gegenſeitigen Vertrauens und im Willen zur Erhaltung der Einigkeit
innerhalb der Partei. Die Rede Peterſen s über die innere Politik,
in der die Ausführungen über die Arbeits gemeinſchaft einen breiten
Raum einnehmen mußten, zeigte übrigens, daß viele falſche Vor
ſtellungen über die Arbeitsgemeinſchaft im Lande verbreitet waren.
Sein Referat veranlaßte viele der Gegner zu einer nochmaligen Nach
prüfung ihres Standpunktes, die zu dem Ergebnis führte, daß eine
Arbeitsgemeinſchaft, ſo wie ſie Peterſen und die Fraktion will, Ge
fahren für die Entwicklung der Partei nicht in ſich birgt. Mit der
größten Beſtimmtheit ſtellte Peterſen feſt, daß die demokratiſche
Partei nicht daran denkt, einen Bürgerblock gegen die Sozialdemokratie
zu ſtellen. Die Demokratie betrachtet es auch fernerhin für notwendig,
das deutſche Volk nicht in zwei feindliche Lager auseinander zu reißen.
Die Arbeits gemeinſchaft wird neben der Sozialdemokratie hinter der
Regierung ſtehen. Die Arbeitsgemeinſchaft wird nur beſtehen können
auf dem Boden der Republik und mit dem Willen, die Republik zu

feſtigen.
Gerade die Verhandlungen über die Frage der Arbeitsgemeinſchaft

zeigten deutlich, daß in den rein innerpolitiſchen Fragen eine feſte
übereinſtimmung in der Partei vorhanden iſt, die ihre ſtarke Grund
lage in dem Bekenntnis zur Republik hat. Wir wollen einen ſtarken
Saat Aber immer noch leidet die Staatsautorität darunter daß
große bürgerliche Schichten noch kein inneres Verhältnis zur jetzigen
Staatsform gefunden haben. Wenn in der Arbeits gemeinſchaft die
Deutſche Volkspartei auf dem Boden des geltenden Staatsrechtes mit
arbeitet, ſo wird die Tätigkeit der volksparteilichen Fraktion für die
Republik das Urteil der Anhänger der Volkspartei gegen den beſtehen
den Staat gerechter werden laſſen. Der Staat wird ſtärker ſein,

J wenn nur eine äußerſte Rechte und eine äußerſte Linke in feindlicher
Oppoſition gegen ihn ſtehen. Es war ein Fehler des alten Syſtems,
daß es mit aller Gewalt die Sozialdemokratie in die Oppoſition ge
ſtoßen hat. Eine vernünftige Politik hätte verſuchen müſſen, die
Sozialdemokratie für den Staat zu gewinnen. Die überwältigende
Mehrheit des Parteitages war der Auffaſſung, daß der Fehler zu
vermeiden iſt, die Volkspartei mit aller Gewalt nach rechts zu ſtoßen
und in der Oppoſition feſtzuhalten. Darüber war ſich der Parkeitag

e klar, daß der Weg der Arbeitsgemeinſchaft für die drei beteiligten
h Parteien zunächſt nur ein Verſuch ſein kann, und daß es heute noch

nicht möglich iſt, Weſen und Bedeutung der Arbeits gemeinſchaft in
allen Einzelheiten zu umſchreiben.

e Die Verhandlungen des Parteitags über die auswärtige Politik
brachten ein hervorragendes Referat von Riezler. Die Vertreter
der beſetzten Gebiete, Männer und Frauen aus dem ganzen Memel
gebiet ſprachen über die Leiden unſerer Volksgenoſſen in jenen Ge
bieten. Jhre Ausführungen zeigten, daß die Not den deutſchen Ge
danken nicht ſchwächt, ſondern ſtärkt. Uber die Frage, ob Deutſchland
in den Völkerbund eintreten ſoll, wurde trotz der Ausführungen des
Grafen von Bernſtorff, der den Eintritt als notwendig er
klärte, eine Übereinſtimmung nicht erzielt. Das iſt gut. Man mag
die Bedeutung eines Parteitages noch ſo hoch einſchätzen, es wird
trohdem nicht ſeine Aufgabe ſein können, außenpolitiſche Fragen zu
entſcheiden. Die Demokratie wird den Gedanken des wahren und
wahrhaftigen Völkerbundes immer in Ehren halten. Ob wir aber
in dieſen Völkerbund, der bis jetzt immer verſagt hat, eintreten ſollen,

d ob nicht die Tatſache, daß Amerika und Rußland ihm nicht angehören,
S uns zur größten Zurückhaltung zwingt, iſt eine außenpolitiſche Zweck

mäßigkeitsfrage. Es war trotzdem ein Gewinn, daß der Parteitag den
Willen zur wirklichen Völkerverſtändigung, aber auch die Kritik an
dem jetzt beſtehenden Völkerbund deutlich ausſprach. Jm Anſchluß
an ein gründliches, die ungeheure Schwierigkeit aller Probleme ſcharf
zeichnendes Referat Keinaths ſprach ſich der Parteitag über die
wirtſchaftliche Lage aus. Die Ausſprache mag manchem, der über
Einzelfragen eine beſtimmte Auffaſſung hatte, gezeigt haben, daß auch
die gegneriſche Auffaſſung ihre Berechtigung hat. Wir leiden darunter,
daß jede Berufsgruppe ſich angewöhnt hat, wirtſchaftliche Fragen nur
noch vom Standpunkt des eigenen Intereſſes aus zu ſehen und die
großen Zuſammenhänge der Geſamtwirtſchaft nicht genügend in
Rechnung zu ſtellen. Die Demokratie wird auch weiterhin nicht im

h Intereſſe einer einzelnen Gruppe ihre Wirtſchaftspolitik einrichten
können. Oberſtes Geſetz iſt das Wohl des Volkes.

Das Brotgetreide.
WTB. meldet:
Jm wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates

h dementierte der Präſident der Reichsgetreideſtelle Geheimrat Mertz
die Gerüchte, daß die Regierung in der letzten Zeit Auslandsgetreide
für 100 Millionen Dollar gekauft habe. Die vorhandenen Beſtände
reichten bis Ende des Jahres 1922 aus. Vorausſeßung iſt natürlich,
daß das Umlagegetreide abgeliefert wird. Der preußiſche Staats
kommiſſar für Volksernährung hat daher die Kommunalverbände an

Ergebniſſe

Die Notverordnung des
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Berlin, 12. Okt.

S ung ge
(Hrahtbericht unſerer Berliner Nedaktion.)

Reichspräſidenten gegen die Deviſenſpekulation,
die heute veröffentlicht wird, ſoll ſobald als möglich den Charakter
eines Geſetzes erhalten. Der Entwurf wird den geſetzgebenden Körper
ſchaften ſo ſchnell wie möglich zugehen.

Rüchkehr des Kanzlers nach Verlin.
Berlin, 12. Oft. (Drahtbericht unſerer Berliner Rebaktion.)

Der Ernſt der wirtſchaftlichen Lage hat heute den Reichskanzler
Dr. Wirth veranlaßt, ſeinen Urlaub in Süddeutſchland vorzeitig ab
Fubrechen. Er iſt bereits heute in Berlin eingetroffen und wird bei
den Beratungen des Kabinetts über die Schaffung einer wertbeſtän
digen Reichsanleihe den Vorſitz führen. Der bayeriſche Miniſterpräſi
dent Graf Lerchenfeld ift heute ebenfalls in Berlin eingetroffen, um
den Bergtungen über Tenerungsmaßnahmen beizuwehnen.

Langſomes Ginken des Lollarkurſes.
Berklin, 12. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion

Das Vorgehen gegen die Deviſenſpelulakion hat hente ein weiteres
ſangſames Hurückgehen der Auslandskurſe veranlazt, zumal auch die
nachborslich gemeldeten New Horker Börſenkurfe eine Notierung
vrachten, die dem Dollarwert von 2580 entſprach. Der Dollar wurde
geſtern abend bereits mit 2620 in Berlin gehandelt. Heute morgen
kraten wetere Abſchwächungen ein, ſo daß der Dollar um 11 Uhr mit
2425 gehandelt wurde.

Nicht Repargtion, ſondern Heſchäſt!
London, 12. Okt. (WTB.) Sir Exik Geddes führte in einer

Rede in einem Londoner Klub ans, er ſei ſoeben aus Deutſchland
zurückgekommen und könne unr ſagen, daß die Lage dort heute ver
zweifelt ſei. Man werde niemals eine ſtarke deutſche Regierung be
kommen, bevor das Volk wiſſe, daß die Regierung Herr im eigenen
Hauſe ſei. Man könne nicht eine Nation von 70 Millionen Menſchen
auf Genergtionen hinaus verſklaven Nicht Reparation, ſondern Rück
kehr zum Buſineß ſei die Hauptſache

Amerika und der Kontinent.
London 12. Okt. (Reutermeldung Die Nachricht, daß die

Vereinigten Stanten die Abhaltung einer Konferenz über die Kriegs
ſchulden in London vorgeſchlagen haben, iſt unrichtig Ebenſo ſei es
auch unrichtig, daß die britiſche Miſſion nach den Vereinigten Staaten
abgegangen ſei. Sir Robert Horne werde ſeine Abreiſe wahrſcheinlich
Um einige Tage verſchieben müſſen. Es beſteht jedoch Feinerlei Abſicht,
die bereits aufgeſtellten Pläne bezüglich der Erörterung mit der Wa
ſhingtoner Regierung über die Fundierung der britiſchen Schuld in
Amerika zu ändern.

h a ähder die Deblſenſpelnſation!
Eine Notverordnung des Reichsprüſſdenten bevorſtehend

Berlin 12. Okt. (WaB.) Das Reichsminiſterium befaßte ſich
heute mit Maßnahmen zur Verhütung des weiteren Sturzes der Mark.
Es wurde vor allem die Notwendigkeit einer ſchleunigen Erklärung
von Vorſchriften, die eine Einſchränkung der Spekulation in aus
ländiſchen Zahlungsmitteln bezwecken, anerkannt, und es wurde ein
ſtimmig veſchloſſen, dem Reichspräſidenten den ſofortigen Exlaß einer
Notverordnung auf Grund des Art. 48 ver Reichsverfaſſung vor
zuſchlagen. Jm Zuſammenhang hiermit wurde die Frage der Ausgabe
wertbeſtändiger Schatzanweiſungen ſowie weitere Schutz
maßnahmen für die Reichsmark erwogen. Die Beratungen ſollen in
den nächſten Tagen fortgeſetzt werden.

Hierzu teilt WTB. noch folgende Einzelheiten mit:
Gegen die „wilden“ Speknlanten.

Bei der angekündigten Notverordnung des Reichspräſidenten zur
Bekämpfung der Deviſenſpekulativn ſoll es ſich um

eine neue Deviſenordnung
handeln, die durauf hinausgeht, daß alle Deviſenkäufe den Außen
handelsſtellen angezeigt werden müſſen und daß keine Deviſenkäufe
ſtattfinden dürfen, die nicht zur Bezahlung von Einfuhr
waren venötigt werden. Die Kontrolle ſoll in der Weiſe erfolgen,
daß von jedem Deviſenkaufauftrage nicht nur wie bisher eine Abſchrift

an das Finanzamt, ſondern auch eine ſolche an die zuſtändige Außen
handelsſtelle geleitet wird, die dann über die Gültigkeit des Kauf
auftrages entſcheiden ſoll. Die Nichtbefolgung der Verordnung ſoll

unter ſtrengſte Strafe
geſtellt werden. Was die Frage wertbeſtändiger Schatzanweiſungen
betrifft, ſo liegt, wie der „L.-A.“ ſchreibt, dem Kabinett ein Vorſchlag vor,

eine wertbeſtändige Reichsanleihe

zu ſchaffen, die in Stücken von 500 oder einem Mehrfachen im
Geſamtbetrage von 400 Millionen Goldmark ausgegeben werden
ſollen. Dieſe ſogenannten Goldſchatzſcheine ſollen mit einem Zinsfuß
von 4 Proz. ausgeſtattet und am Fälligkeitstage in Papiermark zum
jeweiligen Kurs der Goldmark bezahlt werden.

x

Aus Fachkreiſen werden bereits Zweifel laut, ob ſolche geſetz
geberiſchen Maßnahmen auch wirklich Erfolg haben können. Ander
ſeits muß jeder Einſichtige zugeben, daß die Regierung dem Treiben
der Spekulanten nicht länger untätig zuſehen und kein Mittel zur
Abhilfe unverſucht laſſen da rf. Die Eile der Regierung (der Reichs
kanzler hat ſeinen Urlaub unterbrochen) findet z. T. ihre Erklärung
in den Außerungen der Repko über den Markſturz.

Daß tatſächlich die wilde Spekulation an dem ungeheuren Mark
ſturz in letzter Woche die Schuld trägt, geht aus dem plötzlichen Rück
gang des Dollarkurſes hervor, der geſtern mittag eintrat rn iſt
aus der Angſt der Spekulanten vor ſcharfen Maßnahmen zu erklären

Markſturz und Reparationskommiſſion

Paris, 12. Htt.

gewieſen, dafür zu ſorgen, daß die Erzeuger die Ablieferung nicht bis

zum äußerſten Termin hinausſchieben.

gen die

Aufſtand ſei niedergerungen.

49. Jahrg. e

Deſſen
die Morgtoriumsirage vor der Repko.

Paris, 12. Okt. (WTB.) Laut Blättermeldung haben geſtern
in der Reparationskommiſſion die Beſprechungen über die Zahlnngen
für 1925 begonnen. Ein Delegierter habe die Anſicht geänßert, daß
das Deutſche Reich zu jeder finanziellen Anſtrengung unfähig ſei und
daß es das Beſte ſein würde, ihm zwölf Monate Atempauſe zu geben.
Wenn man Deutſchland das Moratorium gewähre, könne man von ihm
erwarten, daß es endlich das Finauze und Währungsreform Pro
enenh das im Juli mit den Garantieausſchuß verabredet worden ſei,
urchführe.Dem „Petit Pariſten“ zufolge hat ſich die Reparationskommiſſion

geſtern mit einem von Sir John Bradbury vorgelegten Plan beſchäf
tigt der ſofortige Maßnahmen radikalen Charakters enthalte, die ſehr
verſchieden ſeten von denen, die anläßlich der lesten deutſchen Mora
koriumsfrage zur Sprache gekommen ſeien. Die Beratungen der Kom
miſſion würden heute fortgeſetzt werden

an 3die Angoraregierung die einzig rechtmäßige, auch rückwirkend

London, 12. Okt. Nach einer Reutermeldung aus Konſtanti
nopel hat der Finanzkommiſſar der Angvraregierung eine Mitteilung
veröffentlicht, in der er daran erinnert, daß alle Abmachungen, Ver
träge, Kontrakte und Dekrete, die von der Regierung des Sultans ſeit
dem 15. März 1920 verkündet wurden, für null und nichtig anzuſehen

ſeien. u aVenizelos bleibt im Hintergrunde
London, 12. Okt. (WTB.) Aus Athen wird gemeldet, Veni

zelos ſei anſcheinend entſchloſſen, keinen aktiven Anteil an der Pplitik
zu nehmen. Er habe, wie verlautet, ſeine politiſchen Freunde erſucht,
bei den nächſten Wahlen, die, wie man glaubt, vor Friedensſchluß ſtatt
finden werden, ſeine Kandidatur nicht aufzuſtellen.

Jriſche Sangatiker.

Dublin, 12. Okt. (WB.) Jriſche Aufſtändiſche hatten ins
geheint Waffen und Munitiyn im Gefängnis erhalten und griffen damit
die Wache an. Ein Soldat und ein Poliziſt wurden getötet, mehrere
verleht. Von den Gefangenen wurde einer getötet während mehrere
ebenfalls verleht ren Es gelang keiten n entweichen

Die ſrittige Gchlacht bei Gamarkan d.
Moskau 12. Okt. (WB.) Die ruſſiſche Selegraphena ntur

dementiert die Meldung der „Chieags Tribüne wonach Enver aſcha
zwei ruſſiſche Dipiſivnen bei Samarkand vernichtet hätte. Jm zentral
aſiatiſchen Gebiet habe überhaupt keine Schlacht ſtattgefunden. Der
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Sitzung abhalten, um die durch den Sturz der Mark geſchaffene neue
Jage zu prüfen. Der Sturz der Mark in den letzten drei bis vier
Wochen hat die Hffurn auf eine Stabiliſierung der Mark ver
nichtet Die Reparationskommiſſion ſieht ſich daher gezwungen, die
neue finanzielle Lage des Deutſchen Reichs noch vor der Brüſſeler
Konferenz in Betracht zu ziehen. Selbſtverſtändlich wird die u
der deutſchen Finanzkontrolle aufgeworfen werden. Die nächſte halb
amtliche Sitzung wird ſich insbeſondere mit Maßnahmen beſchäftigen,
die geſtatten, die Kontrolle zu verſtärken und ſie wirkſam zu geſtalten
Eine Entſcheidung der Kommiſſion wird nicht vor Ende der nächſten
Woche gefällt werden.

e eDie Einigung in Mudaniag.
Auf Koſten Griechenlands.

Der Vorhang vor den geheimnisvollen Tee in Mudanig
hat ſich gehoben. Die franzöſiſche Preſſe teilt die Bedingungen bereits
mit, unter denen die Einigung zuſtande kam ß

Die griechiſchen Truppen müſſen bereits in 14 Tagen Thra ien
in haben. Die Zivilbehörden müſſen raſch folgen. Der Kbernahme
er Zivilgewalt an ſofort die bergabe an die Türken, die 30 Tage

wach dem Abrück rvoligei
en der griechiſchen Truppen die Gewalt in

e müſſen. Die Türken ſtellen r ſelbſt eine angemeſſene
ruppe, deren Stärke ſie ſelbſt beſtimmen. Die Uberwachung der
Räumung und Kbernahme erfolgt durch die alliierten Miſſionen

Soweit die großen Erfolge der Türken. Als Gegenleiſtung ge
ſtanden dieſe zu Zurückziehung ihrer Truppen aus den neutralen Zvnender Meerengen, Reufeſtſſehung der neutraken Zone auf der Halbinſel

von Konſtantinopel und Gallipoli und ſtrenge Beachtung derſelben;
ferner verpflichtet ſich die Regierung, keine Truppen nach Thragien zu
ſenden und dort bis zum Friedensſchluß keine Armee zu bilden.

Das Protokoll mit dieſen Bedingungen trägt die Unterſchriften der
engliſchen, franzöſiſchen, ftalieniſchen, türkiſchen und griechiſchen Dele
gierten. Es tritt an Sonnabend in Kraft.

Damit iſt die neue Korrektur der europäiſchen Landkarte ſo gut wie
vollzogen Die Türkei kehrt auf das europäiſche Feſtland zurück. Eng
land hat nicht zum Beſten abgeſchnikten, Frankreichs Preſtige iſt ge
ſtiegen Die nächſte Frage iſt nun: wird Rußland zur Friedenskon

ferenz zugelaſſen e
Her polniſche Homänenraub.
14 Milliarden Mark geſtohlenes Jnventar.

T. U. meldet:Folgende Zuſammenſtellung der Jnventarwerte in Goldmark von
163 Domänen, die den bisherigen dentſchen Pächtern von den Polen
in Weſtpreußen und Poſen ohne Entſchädigung abgenommen worden
ſind, geht uns von unterrichteter Seite zu:

Lebendes Jnventar 13920Superinventariſche Bauten und Anlägen 3544 695
Wald und Obſtbäau men 527 308
Totes Jnventar
Vorräte und Beſtgn de 1224 848Sagtgut für die Ernte t 2688 436
Beſtellung und Heuwerbungskoſten, insgeſamt222 018 Morgen 55503 ha beſtellte Fläche 2 821 658
Wert der vorſtehend nicht einzeln aufgeführten e
Sr.

9 insgeſamt 41825 491
oder 14 427 871 750 Papiermark (1 350). u e anoch die Werte der Beſitzungen der vertriebenen 2

Reparationskommiſſion heute nachmittag eine halbamtlich e

G e h hDollar 2425 (11 Uhr vorm. nſiedler, die ſich auf

mindeſtens 30 Millivnen Goldmark beziffern.
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Außenpolitiſche Kberſicht.

Die Lieferungsverträge mit dem Verband ſozialerBanbetriebe“,
Paris 12. Okt. Der Aktionsausſchuß der befreiten Gebiete

einigte ſich geſtern endgültig über ben Wortlaut des mit dem Ver
bande ſozialer Baänbetriebe abzuſchließenden Vertrages und
traf alle Vorbereitungen für die Gründung einer Zentralſtelle für die
Annahme und von örtlichen Stellen für die Verteilung von Liefe
rungen. Der Ausſchuß wird damit bals in der Lage ſein, den Ge
ſchädigten Rohſtoffe und Fertigfabrikate zu liefern die zum raſchen
Wiederaufbaun der verwüſteten Provinzen erforderlich ſind.

Jnter nationaler Freihandelskongreß.
Frankfurt a. M. 12. Okt. (WB) Vom 28.--25. Oktober

veranſtaltet der Deutſche Freihandelsbunb in Gemeinſchaft mit dem
engliſchen Cobdenklub einen internationalen Freihandelskongreß. Bis
her haben außer Deutſchland und England Amerika, Frankreich,
Polen und Holland ihre Teilnahme zugeſagt. Deutſchland wird ver
treten ſein n. a. durch Staatsſekretär g. D. Dernburg, Profeſſor Eber
hard Gothein, Georg Gothein, Abgeordneten Keinath und den früheren
Gouverneur Dr. Schnee.

Die Räumung Sibiriens.
Berlin, 12. Okt. (Priv.-Telegr.) Die hieſige japaniſche Bot

ſchaft teilt mit: Die Räumung Sibiriens von japaniſchen Truppen
nimmt ihren Fortgang, trotz des bekanntlich negativen Reſultats der
Konferenz von Changchun. Nachdem in der Küſtenprovinz die Truppen
aus dem Norden von Rasdolnaja ſchon vollſtändig zurückgezogen ſind,
wird nun auch die Zurücknahme des Militärs aus Wladiwoſtok bis
Ende des Monats Oktober endgültig erfolgen.

Was die Mandſchurei betrifft, ſo iſt das ganze Heer, welches
dort verteilt geweſen war, um die oſtchineſiſche Bahn zu ſchützen, zurück
berufen worden und am 14. September bereits in Changchun ange
kommen. Am 27, September war die Zurückziehung aller Truppen
teile aus der Provinz Sachalin, gegenüber der Jnſel gleichen
Namens, beendet. Auch die Nordhälfte der Jnſel Sachalin wird ge

räumt werden, aber erſt dann, wenn die Affäre Nikolajewsk eine be
friedigende Regelung gefunden haben wird.

Tſingtan, China und Japan.
Newyork, 10. Okt. (WTB.) Aus Tſingtan liegt die Nachricht

vor, Japan habe ſich entſchloſſen, ſich zurückzugiehen und Ching ain
Je die Zivil- und Militäroberhoheit von Tſingtaun zu über
ge

Die japaniſche Arbeiterbewegung.
London, 12. Okt. Wie „Times“ aus Kobe meldet, ſchloß die

in Oſaka tagende Arbeiterkonferenz, wo 59 Arbeiterorganiſationen ver
treten waren, mit einem Fehlſchlag, indem es nicht gelang, die ange
de große und einzige Vereinigung der Arbeiter ins Leben zu rufen.

ie Leitung der Konferenz lag in den Händen von Suzuki Bunjj,
des Präſidenten der Arbeiter Födergtion, die die größte Organiſativn
der japaniſchen Arbeiter darſtellt. Suzuki ſtrebte eine große zentrali-

terte Union an, während die kleineren Verbände für ſich Autonomie
innerhalb der Union verlangten

Heufſchland.

Ein Lichthlich.

Kkel, 12. Okt. (WTB.) Heute mittag erfolgte im Beiſein von
Vertretern des Miniſteriums des Jnnern und des Handels miniſteriums
ſowie zahlreicher geladener Gäſte die Einweihung des im NordOſtſee
kanale gelegenen Nordhafens der Stadt Kiel. Nach Anſprachen über die
Bedeutung des Hafens für die Stadt Kiel und über die Entwicklung
ſeines Baues wurde ein Rundgang unternommen

Regierungskaſſen und Notgeld.
Berlin, 12. Okt. (WTB) Der Finanzminiſter hat zur Mil

derung der r verfügt, daß die Regierungshauptkaſſeund Leren Sonderkaſſen auch das von den Städten und größeren
Werken ausgegebene Notgeld als vollgültiges Zahlungsmittel an
nehmen müſſen.

Hausbrand und Kohlenſteuer.
Berlin, 12. Okt. (Priv.-Telegr.) Einer Korreſpondenzmeldung

zufolge ſind Preußen und die ſüddeukſchen Staaten beim Reichsfinanz
miniſterium vorſtellig geworden, für den Hausbrand die Kohlenſteuer
Na a et Die einzelnen Staaten gedenken ihre Anregung im

eichsrat weiterzuverfolgen.
Lerchenſeld in Berlin.

München, 12. Okt. (WTB.) WMiniſterpräſtdent Graf Lerchenfeld begibt ſich heute Abend auf einen Tag nach Berlin. Dem Ver
en nach handelt es ſich bei den vorgeſehenen Beſprechungen in

in um eine Ausſprache über die Ernährung und die Teurung.
Gegen falſche Preſſemanbver.

Berlin, 12. Okt. (WTB.) Es iſt hier aufgefallen, daß die
Times vom 7. Oktober behauptet, daß maßgebende deutſche Zeitungen
eine gemeinſame Kampagne gegen England und insbeſondere gegen dieKRatiſtgermng des Urquhart Vertrages eingeleitet hätten. Die Times

vom 9. Oktober bringen eine Nachricht aus Berlni, wonach deutſche
Agenten in Moskau auf die Ablehnung des Vertrages ſtark eingewirkt
äkten, und wonach die tatſächliche Ablehnung in Berlin große Be
riedigung hervorgerufen habe. Beide Meldungen ſind den hieſigen
unterrichteten Stellen unverſtändlich. Die deutſche Preſſe iſt ausnahms
los in der letzten Zeit für den Abſchluß des Verkrages eingetreten.

Noch ein Spießgeſell
Dortmund, 12. Okt. (Priv.- Telegr. Jn Dortmund wurde

ein Student unter dem Verdacht der Mitwiſſerſchaft am Rathenau
mord verhaftet.

Ehrenſtrafe für einen Landesverräter.
München 12. Okt. Der Verein Münchener Berufsjournaliſten

(Ortsverein des Landesverbandes München bayeriſcher Preſſe), die be

e s t cneeeeeereccce—

ruſene Vertretung des geſamten Journaliſtenſtandes in München ſchloß
den d Jpurnaliſten Redakteur Karl Heinz Lembke wegen
grober Verletzung der Standesehre aus. Damit iſt Lembke auch aus
dem Landesverband und dem Reichsverband der deutſchen Preſſe aus
geſchloſſen.

Sozialiſteneinigung auch in Danzig.
Danzig, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Kommuniſtiſche

Partei im Freiſtgat Danzig befindet ſich in völliger Auflöſung. Der
letzte Parteitag hatte eine Geſchäſtsleitung eingeſetzt, durch die die bis
herigen geiſtigen Führer aus der Parei ausgeſchloſſen wurden. Während
die Mehrheit ſich von der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands losſagte
und den Anſchluß an Rußland ſuchte, hielt die Minderheit an der Ver
bindung mit Deutſchland feſt. Die Moskauer Internationale hat die
Aufnahme der Danziger Kommuniſten abgelehnt.

Zeitgloſſen.
Weit ſind wir gekommen, herrlich weit!
Einſt lebte ein Mann, er hieß Friedrich von Schiller, und ſchrieb

„Aus dem Leben heraus ſind der Wege zwei dir geöffnet;
Zum Jdeale führt einer, der andere zum Tod.“

Heut lieſt man in einer Zeitung im Berliner Weſten eine große
Anzeige:

„Welcher Jdeagliſt
leiht hübſcher, blonder, junger Dame 2000, zur Anſchaffung von
einer ſeidenen Bluſe. Nur ernſthafte Reflekhanten mögen ſich wenden
am Annoncenexpedition

Nur ernſthafte Reflektanten für dieſen Jdealismus! Es wird
ſich hoffentlich jemand ſinden, der den andern Jdealismus aufbringt:
dem Mädchen deutlich zu ſagen, daß wir noch in Deutſchland ſind und
andere Jdeale haben, als ſeidene Bluſen für 1. hübſche, 2. blonde,
3 junge „Damen“.

In ſeinem Buche „Ereigniſſe und Geſtalten behandelt Wilhelm II.
u. a. auch ſeine Stellung zur preußiſchen Wahlrechtsreform.

Ex, Wilhelm, habe im Laufe des Winters 1914/15 beſchloſſen, dem
„herrlich bewährten Volk in Waffen“ eine Freude und Anerkennung zu
bereiten. Er habe den Gedanken vertreten, daß der Mann, der mit dem
Eiſernen Kreuz heimkehre, bei der Wahl nicht mehr „klaſſifi-
ziert“ werden dürfe. Gerade damals habe auch Herr v. Loebell eine
Denkſchrift zur Wahlreform eingevreicht, die von denſelben Geſichts
punkten ausgegangen ſei. Bethmann aber habe dieſe Denkſchrift, durch
die die Wahlreform in Fluß gebracht werden ſollte, dem Miniſterium
a nicht vorgelegt, ſondern anderthalb Jahre im Siſchkaſten liegen

aſſen.
Der „Vorwärts“ iſt nun im Beſitz der Loebellſchen Denkſchrift und

zwar mit der dazu gehörigen Korreſpondenz.
Der Plan einer Wahlreform war, wie jene Dokumente ausweiſen,

in der Tat ſchon im Frühjahr 1915 zwiſchen Bethmann und Loebell ver
abredet und von letzkerem, als dem preußiſchen Miniſter des Jnnern,
eine Denkſchrift dazu verfaßt worden. Der Plan der beiden war, n a ch
Abſchluß des Kriegs in Preußen ein

abgeſtuftes Wahlrecht
(Pluralwahlrecht) zur Durchführung zu bringen. Sie wußten aber
nicht, wie ſich „die al lerhöch ſte Stelle“ zu dieſem Plan ſtellen würde,
und zogen den Kabinettschef von Valentini ins Vertrauen. Dieſer
telegraphierbe am 13. Mai 1915 dem Reichskanzler, der

„pfychologiſche Moment ſei gekommen“.

Bethmann ſandte nun ſofort die WahlrechtsDenkſchrift an Wilhelm und
erhielt ſie zwei Tage ſpäter mit zuſtimmenden Randbemerkungen zurück.
Ganz glücklich ſchreibt er an dieſen Tage an Loebell: „Nun iſt die Bahn
frei. Wir beſprechen wohl in den nächſten Tagen das weitere Procedeve
(Vorgehen).“

Es iſt ein Zeichen verhängnisvoller Unklarheit, daß Wilhelm II. bei
Abfaſſung ſeiner Memoiren gar nicht mehr wußte, daß es ſich um ein
abgeſtuftes, alſo klaſſifizieren de s Wahlrecht handelte, während
er behauptet, gerade jene Klaſſifizierung habe vermieden werden ſollen.
Schlimmer aber iſt die Tatſache, daß er Bethmann Hollweg grundlos
und ſchwer beſchuldigt, er habe die Sache verſchleppt. Die „Verleihung“
des neuen Wahlrechts das noch lange kein Reichstagswahlrecht war,
ſollte erſt nach Abſchluß des Krieges gelten.

Wilhelm II. muß wiſſen, vor welch großem Forum er ſeine geſchicht
lichen Urteile ausſpricht und den Stab über ſeine Mitarbeiter bricht.
Dieſer Fall nachgewieſener Ungenauigkeit und Unbekümmertheit im
Urteil wirft kein gutes Licht auf das Memoirenwerk. Jag, es erſcheint
bei dieſen Methoden als geſchichtlich wertlos.

Provinz und Nachbarländer.
Der Landbund der Provinz Gachſen

hielt am Dienstag in Halle im eigenen Heim, im angekauften Hotel
Stadt Dresden, ihre Vertreterverſammlung ab. Der Vorſitzende,
Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowski, begrüßte einleitend die als
Gäſte erſchienenen Vertreter des Landbundes Anhalt, der Hausfrauen
vereine, des Wirtſchaftsverbandes Sachſen-Anhalt, des Arbeitgeber
verbandes der Provinz Sachſen, der Genoſſenſchaften, des Zentral
verbandes der Landarbeiter und der Zuckerfabriken. Die Organiſation
iſt im letzten Jahre ausgebaut worden. Beſonders ausgebaut ſind die
Steuerſtellen, deren 28 in der Provinz wirken. Die Getreideumlage
hätte, wie der Vorſitzende bemerkte, eine günſtigere Geſtaltung erfahren,
wenn nicht der unſelige Rathenaumord in die Verhandlungen geplatzt
wäre. Gemäß einem am Montag gefaßten Vorſtandsbeſchluß werden
jetzt die Landbundabgeordneten einen Antrag einbringen, nach welchem
nachträglich für jede Wirtſchaft 20 Morgen freibleiben ſollen, natür
lich unker entſprechender Herabſetzung der Geſamtumlage. Eine Um
frage über die Wirkung der Getreideumlage, die von 1000 Landwirten
beantwortet worden ſei, habe ein geradezu erſchütterndes Ergebnis ge
habt. Der Vorſitzende erinnerte ſodann an den Vertrieb des Land
bundboten. Unter allgemeinem Beifall der Verſammlung wurde darauf
hingewieſen, daß unbedingt alle Ortsvertrauensleute das „Weizen
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pfund für unſer Bundesblatt“ in ihrer Ortsgruppe, ſoweit es noch
nicht geſchehen iſt, einſammeln und in einer Summe an den Provinzial
landbund abführen müſſen. Hauptgeſchäftsführer Dr. Burchhardt er
innerte an die Aufbringung des Beitrags in Roggen. Ein Teil der
Roggenbeiträge müſſe noch in dieſem Monat eingezogen werden. Es
ſprachen ſodann noch Reichstagsabg. Schiele über die Getreideumlage
und Prof. Gothein-Heidelberg über die gemeinſame Arbeit von Land
wirtſchaft und Jnduſtrie.

Antrag auf Befriſtung des Umlagegetreides.
Der Landbund Provinz Sachſen hat an den r

miniſter nachfolgende von den Vertretern der geſamten Provinz be
ſchloſſene Entſchließung eingeſandt:

Jnfolge der ungünſtigen Witterung konnten die Hackfrüchte bisher
in der Provinz nür zum geringen Teil eingebracht werden. Ja in den
höher gelegenen Gegenden ſteht vielfach ſogar noch das Getreide auf
dem Felde. Die Landwirte müſſen daher im jetzigen Augenblick alle
Kräfte aufbieten, um vor allem die Hackfrüchte noch vor Eintritt des
Froſtes zu bergen und ihre Felder für die Winterbeſtellung vorzu
bereiten. Jhnen iſt es infolgedeſſen auch beim beſten Willen nicht
nöglich, das Umlagegetreide rechtzeitig auszudreſchen und zu verladen.

Jm Jntereſſe der künftigen Ernährung unſeres Volkes bitten wir
daher, die Hommunalverbände artzuweiſen, daß ſie Anträgen auf Ver
längerung der Ablieferungsfriſt für das erſte Drittel der Getreide
umlage weitgehenſt entſprechen

Rieſenbrand einer Zuckerfabrik

Schwittersdorf, 12. Okt. Die Zuckerfabrik Schwittersdorf
brennt ſeit heute nacht 11 Uhr. Der Schaden iſt gewaltig. Notrufe
ergingen an die Fenerwehren der Umgegend. Die Halliſche Feuerwehr
war nicht in der Lage, eine Löſchmannſchaft zu entſenden

4 Muſikantenwitz,
Laucha, 10 Okt. Einen hübſchen Muſikantenwitz erzählt die

„UnſtrutZeitung“ von einer benachbarten Kirmes. Sie überſchreibt
die vriginelle Geſchichte „Aemmer in Dienſte“ und fährt im Unſtrut
taler Dialekt fort. „Wenn bei uns Kärmſe äs, do tött dr Wärt de
Muſſekanten frei hale in Aeſſen un in Trinken. Zom Ahmdäſſen
nähm'n do de Muſſicker an a grußen runn'n Töſche Platz, on de
Wärt'n ſetzt änne gruße Schöſſel voll Kartoffelſollat in de Mötte
vun Töſche. t
Gawweln in de Schöſſel. De Wärtkstochter ſchiebt zwart a jeden
gleich noch a Täller vär de Naſe, awwer dr Kapellmeiſter ſpricht

twärdevoll: „Laß nur ſei, Kleene, mer äſſ'n gleich aus dr Partetur“.
Hochwaſſer der Elbe.

Dresden, 12. Okt. Die Elbe wies am Dienstagabend den
außerordentlich hohen Waſſerſtand von 170 Zentimeter über Null auf.
Von den oberen Stationen iſt jedoch bereits der Rückgang des Hoch
waſſers gemeldet.

Kleine Rundſchau.
Platindiebe haben in Thale Blitzableiterſpitzem. im Werte von

10 000 A geſtohlen. Jm abgelaſſenen Stadtgraben in Delitzſch
wurde eine gut erhaltene männliche Kindesleiche gefunden. Die Unter
ſuchung hat ergeben, daß das Kind nicht lebensfähig war. Von dem
Hofgang des Hauſes An der Gonna 27 in Sangerhauſen ſtürzte
ein zweijähriges Kind vier Meter tief in den Hof und zog ſich erheb
liche Verletzungen zu. Dem Landwirt Richter in Thießen wurden
nachts ein Hammel und 10 Gänſe auf dem Hofe abgeſchlachtet und
geſtohlen.

F Kahla, 11. Okt. Das „Kahlager Tageblatt“ und die Thüringer
Nachrichten“ geben ſeit Anfang dieſer Woche unter Wahrung ihres
Verlagsrechtes das „Kahlger Gemeinſchaftsblatt“ heraus

F Bad Köſen, 12. Okt. Der Feſtſagalguf der Rudelsburg
hat durch eine Peihe von Gemälden des Breslauer Kunſtmalers Frieſe,
die Geſtalten und Szenen aus dem Nibelungenliede darſtellen, einen
wertvollen künſtleriſchen Schmuck erhalten. Der Burgherr, Oberſt
von Schönberg, hat die Gemälde gekquft und im Feſtſaale aufhängen
laſſen.

S,Merſeburg und Amgegend
12. Oktober.

e 33 2glpgPatenſchaften für Gozialrentner.
Ein beachtenswerter Vorſchlag.

Ohne zu der folgenden Zuſchrift irgendwie kri
tiſch Stellung zu nehmen, möchten wir dieſe unſeren
Leſern zur Anregung und event. Auseinanderſeßzung
darüber mitteilen:

Vor einiger Zeit brachten Sie eine Notiz, daß in Eltpille Arbeiter
freiwillige Uberſtunden leiſteten, um deren Ertrag Notleidenden zur
Verfügung zu ſtellen.re Senne mich an einen Einfall, den ich vor etlichen Wochen

hatte, als irgendwo von dem Elend der Sozialrentner uſw.
die Rede war. Vielleicht haben Sie in den Spalten Jhres Blattes

Raum für folgende Zeilen: eBei der heutigen Geldentwertung ſind die Renten zu lächerlich
geringen Beträgen zuſammengeſchrumpft, und was die Renken 3. B.
der Jnvalidenverſicherung angeht, ſo muß das arme Reich in ſteigendem
Maße Zuſchüſſe geben, die trotz allem nur ein Tropfen auf einen heißen
Stein ſein können. Deutſchland kann es ich eben nicht mehr leiſten,
hinſichtlich der ſtaatlichen Sozialpolitik, wenn ſie große Koſten mit ſich
bringt, an erſter Stelle zu ſein.Da möchte ich nun einen Vorſchlag machen, der die Allgemein
heit in dieſer Hinſicht entlaſten könnte, ohne gerade für einzelne
Schichten eine Ungerechtigkeit oder auch nux Härke zu bedeuten-

Alle Sozialrentner aus der Unfall, Invaliden oder Angeſtellten
verſicherung ſind Hand oder Kopfarbeiter. Das beſte Verſtändnis
ihrer Lage wird zweifellos bei ihren Berufsgenoſſen, die noch „aktiv
ſind, zu finden ſein, denn ihnen ſteht ja keineswegs Beſſeres bevor.

W Scqdnc22 Der Filmfimmel.
An 100 Frauen und 1100 Jungfrauen.

Von Urban Sad.
An die 100 Frauen und 1100 Jungfrauen, die mich als Film

regiſſeur mündlich und ſchriftlich bedrängen, ihnen den Weg ins
Märchenland des Films zu Zeigen, das Jolgende:

Die erſte Frage, die ich ſtellen würde, iſt die: Können Sie Komö
die ſpielen Aber Amerika, das ja die Filme kaufen ſoll, ſtellt
gebieteriſch eine andere Frage: Sind Sie ſchön? Gewiß ſind
Sie ſchön Jn Jhrem Bekanntenkreiſe gelten Sie für hübſch. Aber
das reicht nicht zu. Sind Sie ſo ſchön, daß die Leute verwirrt ſtehen
bleiben, wenn Sie mit Jhnen reden daß die Straßenbahnſchaffner
Jhnen zuviel Geld herausgeben, bloß um Sie anſtarren zu dürfen
daß die Radfahrer vom Rade fallen, wenn Sie über die Straße
ſchreiten ja, wenn Sie ſo ſchön ſind, hat der Film vielleicht Ver
wendung für Sie. Aber nicht wahr, wir ſind doch einig darüber, daß
Sie ſo ſchön nicht ſind.
Aber Sie wollen trotzdem zum Film. Warum Weil es ſo herr

lich iſt, ſich oben auf der Leinwand zu ſehen, mit lockigem Haupt, in
ſpännenden, gefährlichen oder anmutigen Situationen, ſtets ſiegreich,
ſchelmiſch, angebeket, kurz „ſüß“. Alle Welt in ſich verliebt zu wiſſen,
reiſen zu dürfen, Briefe, Autos, Pelze, Schmuck, Anbeter zu bekommen,
in den Filmrubriken der Zeitungen zu ſtehen dieſe ganze Kino-
ſenſation ſetzt einen Vogel in ſo manchen kleinen Kopf der oft genug
von Natur ſo hohl iſt, daß er einen ausreichenden Tummelplaß für
den re abgibt.Das vermeintliche Märchenland des Films iſt ach die
bitterſte alltagsgraueſte Proſa. Denn Glanz, Anmut,
Pathos und ſpannender Reiz des Films ſind nur die nach außen
gewandte Seite der Sache aber dahinter liegt eine ſo harte und ent
nervende Arbeit wie kaum ſonſtwo, und eine Wildnis von Enttäuſchun
gen und Ränken, den Körper verzehrend und die Nerven verſchleißend,
daß man ſagen kann, ein Tag Filmatelier koſte einem eine ganze
Woche Jugend. Da heißt 's bei Morgengrauen heraus und hin zu
dem unendlich fernen Atelier, um den ganzen Tag dienſtbereit zu ſein,
abwechſelnd in abgeſpannter Arbeit und in endloſen Warteſtunden
unmöglich, zu ſagen, was von beiden ermüdender und entnervender

mit ſeinen ſaftigen und farbenreichen Reden und entſprechendem Be

iſt. Geſchminkt ſein das bedeutet, etwa zehn Stunden lang das
eigne Geſicht nicht berühren zu dürfen, um den Schweiß abzuwiſchen,
und das bei einer Sommerhite von etwa 30 Grad Celſius; im v
dagegen muß man ſich in einer Kälte aufhalten, daß man's erleben

kann, Eis auf dem Fußboden zu ſehen. Dazu kommt, daß der Film
einen in engſte Berührung bringt mit allerlei Menſchen, vom größten
Schauſpieler mit unnahbarem Hochmut bis hinab zu der ekelhaften
Großſtadthefe beiderlei Geſchlechts, die als regliſtiſche „Typen-
ſtatiſterie“ oft für das Kolorit des Films nötig iſt. Solches Volk

nehmen iſt für eine junge Dame keine paſſende Umgebung.
Nur für ein knappes Dutzend wirklicher Berühmtheiten iſt der

Film ein Lebensbrot, für den, der privates Vermögen oder eine feſte
Theateranſtellung hat, iſt er nur ein Nebenerwerb, deſſen Ertrag ſich
mitzunehmen lohnt. Für den, der vom Film leben will, bedeutet
das Not.

Und um die letzte Wahrheit offen herauszuſagen: ſo gut wie in
allen Fällen gibt es nur zwei Wege, die in Berlin eine junge Frau
im Film voranbringen; Bühne oder Exotik. Von den Filmſchau-
ſpielerinnen, die nicht bekannte Theaterkünſtlerinnen ſind, ſind neun
unter zehn die Geliebten der Direktoren. Die zehnte, die ſich davon
freigehalken hat, muß jahrelang kämpfen und hungern, ehe ſie dahin
gelangt, eine Rolle zweiten Ranges ſpielen zu dürfen, während die
Freundin des Direktors die Hauptrolle verkorkſt. Ein Mädchen,
das fremd und ohne Schutz daſteht, hat keine Hoffnung, ſich im Wolfs
käfig des Films zur Geltung zu bringen; ſie wird ſo gut wie rettungs
los im Filmproletariat verſinken.

Jch kann nur ſagen, daß, wer den Film kennt und doch Menſchen
zu ihm lockt, ein Kerl ohne Gewiſſen iſt.

4 JAus der Welt des Films.
Uns wird nachſtehender Anekdotenfilm geſchrieben: Schauplatz

der Handlung: Stammtiſch in einem Wiener Kinocafé. Trotz Valuta
und Pleite fröhliche Stimmung. Nur ein bekannter Regiſſeur, der
durch ſeine ewig neuen Jdeen, durch die Elaſtizität, mit der er ſich
jeder Lage anpaßt, bekannt iſt, ſitzt abſeits und bläſt Trübſal. Man
dringt in ihn, ſich zu offenbaren, aber er erleichtert ſein Herz, das ſonſt
gerne auf der Zunge ſitt, lange nicht. Endlich beichtet er: „Alſo,
Fellen Sie ſich vor, ich hatte eine glänzende Jdee für ein Filmdrama.
VPoch dazu für ein typiſch wieneriſches. Ein Abonnement des Wiener
Telephons verſucht, eine Nummer anzurufen. Die Verwandlung, die
während dieſes Leidens 3 in dem Unglücklichen vorgeht, wollte ich
verfilmen. Von dem 2 ick des Anklingelns bis zu dem Moment,
in dem der arme M ung mit der gewünſchten Nummer
ha S ne Trantt Wort hnons jeſes 7 zerhält. Die ganze Tragik des Wiener Telephons, dieſes Martyrium

n

des Abonnenten. Wenn das kein Vorwurf für ein Filmdrama iſt,
dann weiß ich nicht, was ein tragiſches Sujet iſt! Das Originelle
an der Sache ſollte der Umſtand ſein, daß ein wirklicher Abonnent bei
einem wirklichen Telephon jemand wirklich anruft alſo keine ge
ſtellte Szene echte Tragik!“ „Nun, und,“ warf jemand ein, „haben
Sie den Film gedreht?“ „Gedreht ſchon,“ antwortete dumpf der
Regiſſeur, „aber ich bin nicht fertig geworden.“ „Wieſo nicht fertig
geworden Weil nun weil ich mit meinem Material nicht aus
kam. Bei 3200 Metern habe ich aufgehört zu drehen. Der Abonnent
war verrückt, das Telephonfräulein kaputt geſchrien, mein Apparat
ruiniert, der Operateur kündigte die Stellung, und ich habe mich ver
ſpekuliert, für nochmal 300 Meter reicht mein Geld nicht mehr aus“

Jn einer deutſchen Filmfachzeitſchrift konnte man
jüngſt die nachſtehende Anzeige leſen „Ehemaliger Kampfflieger,
der ſich durch Unerſchrockenheit und turneriſche Gewandtheit aus
zeichnet, führt ſenſationelle, nervenkitzelnde Leiſtungen am Flugzeug
(Sprünge über tote und bewegliche Gegenſtände, Kirchturmkuppeln,
fahrende Eiſenbahnzüge, von Flugzeug zu Flugzeug), die den Clou von
Detektivfilmen uſw. bilden, jederzeit aus. Wüſter Auto und
Motorradfahrer. Anfragen mit Rückporto. uſw.“ Ein Stück
Offizierstragödie mag in dieſer Anpreiſung ſtecken.

Die Filmprüfſtelle in Berlin hatte im Juli einen Film, der
das Leben und Treiben an Bord eines ehemaligen deutſchen
Kriegsſchiffes zeigt, mit der Begründung verboten, daß eine
derartige Vorführung im gegenwärtigen Zeitpunkte geeignet ſein
könnte, die Beziehungen Deutſchlands zu auswärtigen Staaten zu ge
fährden. Auf eine Beſchwerde befaßte ſich nunmehr die Filmober
prüfungsſtelle mit der Angelegenheit. Sämtliche hinzugezogenen Sach
verſtändigen der Reichs- und Staatsbehörden für öffentliche Ordnung,
des Auswärtigen Amtes und der Marine erklärten übereinſtimmend,
daß der Film in keiner Weiſe geeignet ſei, die Beziehungen Deutſch
lands zu den auswärtigen Stagten zu gefährden.
prüfungsſtelle hob daher das Verbot auf und ließ den Film zur
öffentlichen Vorführung, auch vor Jugendlichen, zu.

W

Douglas Fairbanks zeigt in den amerikaniſchen Blättern an,
daß er in ſeinem neuen Film „Robin Hood“ nicht weniger als
25 000 Perſonen beſchäftigen wird. Jn einem einzigen Bild
erſcheinen 1800 Edelkomparſen auf der Leinwand.

Jn dänſälm'n Momange fährt au a halb Dotzend

Die Filmober
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ehr ihr

re ffebei müßte unterbleiben). Dieſe Liſte verteilt er ent
gut

an ſoſorgen oder laßt die Reichen zahlen, die Unternehmer, für welche ſich

Sogßialismus,
für etwaige Andersdenkende möchte es Menſchentum ſein.

e

Von der Regierung. Oberregierungsrat Trümpelmann
hat die Schulabteilung als Dirigent übernommen. Regierungsrat
Fehrmann wurde in das Miniſterium des Jnnern berufen.

sverlegung. Wie ein größeres Jnſerat in der heutigen
Nummer nntgibt, verlegt die Firma H. Taitza ihr Geſchäft von
Markt 19 nach der Gotthardtſtraße 37. Die Aufmerkſamkeit des
Publikums war ſchon ſeit längerer Zeit auf die Umbauarbeiten ge
richtet, die in dem Grundſtück oben am Gotthardtstor im Gange waren.
Das neue Geſchäft wird morgen Freitag eröffnet werden. Die Putz
abteilung der Firma bleibt nach wie vor in der Filiale am Markt.

Voch kein Ende des Notgeldes. Bekanntlich hat der Reichstag
17. Juli ein Geſetz erlaſſen, nach dem Notgeld nach dem Pov.

ine öffentlichen Zahlungsmittel mehr ſind. Da nun aber im Rahmen
s der Reichsfinanzminiſter eine größere Zahl von Aus

igen erteilt hat, ſo hat jetzt der Reichspoſtminiſter die
eſen, auf höhere Entſcheidung, die zunächſt bei den

poſtdirektionen ne das im Umlauf befindliche Not
geld auch über den 14. November hinaus als öffentlich rechtliches
Zahlungsmittel anzuerkennen.

Entlaſſungen zur Verminderung der Arbeiterzahl. Vom Ge
werberat zu Merſeburg wird uns geſchrieben: Angeſichts der in
mehreren Gewerben drohenden Beſchäftigungs- Stockung wird darauf
hingewieſen, daß nach S 12 der noch gültigen Verordnung über die Ein
ſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und Angeſtellten während der
Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachung vom 12. 2. 1920 Entlaſſungen
zur Verminderung der Arbeiterzahl erſt dann vorgenommen werden

iſſen ange
u neinzelnen Obe

dürfen, wenn den Arbeitgebern nach den Verhältniſſen des Betriebes
keine V rung der Arbeitsgelegenheit durch Verkürzung der
Arbeitszeit zeit (Streckung der Arbeit) zugemutet werden fann.
iſt S 74 des Bekriebsrätegeſetzes zu beachten, wonach bei Entlaſſung

wärter geſucht! Jm Anzeigenteil der geſtrigen
ichte der Oberpräſident eine Bekanntmachung, in

ein Lebensberuf in der republikaniſchen Schuhpolizei
e. Wir weiſen heute nochmals auf dieſe Anzeige zurück,
deldungen von Bewerbern bei den ſtaatlichen Polizei

ind bei den Kommandos der Schutzpolizei perſönlich oder
gengenommen werden. Kber die näheren Bedingungen

iegsmöglichkeiten berichtet die Bekanntmachung.
zut abgelanfen iſt heute morgen ein Zwiſchenfall am Roß-

markt. Ein vor der Klauß'ſchen Kohlenhandlung haltendes Geſpann
ging plötzlich davon. Es bog in ſcharfe Tempo nach dem Roßmarkt
hin ein, wobei die Steuerkette des Handpferdes riß, das Pferd ſtürzte

und kam unker dem Wagen zu liegen. Nur dem Umſtande, daß es ein
le r unbeladener Wagen war, iſt es zuzuſchreiben, wenn das Tier,
ng n es durch Menſchenhände von ſeiner Laſt befreit war, ſich
oh letzungen wieder erheben konnte.

r aus dem Nathenau-Morsprozeß hängen wir jetzt im
unſerer Redaktion aus.

e Beamten und Lehrerverſammlung beruft der Deutſche
d am kommenden Sonnabend nach dem Tivoli ein. Wir

n, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Tagesordnung
58igen, u. a. Arbeitszeit, Beſoldungs- Und Teuerungsgktionen

ionslichtbilbergabend. Am nächſten Sonntag um 5 Uhr
ſoll in nburger Kirche wieder einer der beliebten Lichtbilder-
abe t finden. Doch werden diesmal nicht Kunſtwerke zur Dar

men, ſondern Bilder aus der Arbeit der Miſſion, die man
r das Thema: Kämpfe und Siege deutſch-evan-

ſcher Miſſionsarbeit in Ching“ zuſammenfaſſen kann.
d alle nach dem Leben aufgenommen und ſtellen Szenen

hen Familien und Skraßenleben dar ſowie Götzen
n oder Landſchaften; führen alſo unmittelbar in die

iſchen Volkslebens ein. Daran ſchließen ſich Bilder
nsarbeit wie: Der Miſſionar im Verkehr mit den

höfte, Kirchen und Schulen; endlich die Frucht

iskenner unſerer Provinz, der Vorſitzende unſeres
b des für die Berliner Miſſion, Superintendent Mein

freundlichſt übernommen hat, ſo haben wir einen an
bend zu erwarten, der uns die univerſelle Bedeutung des
s durch Wort und Bild zeigen wird. Es ſei noch darauf
daß der Altenburger Kirchenchor mit ſeinen ſchönen Ge
rken und Profeſſor Bithorn das einleitende Wort

t Er tut es deshalb, weil es ſich bei der Miſſion nicht
tderbare Liebhaberei kleiner Kreiſe, ſondern um die größte

den anſchaulichſten Beweis von der Lebens- und Segens
Thriſtentums handelt. (Näheres ſagt die Anzeige in dieſer

eutſcher Rentnerbund. Die hieſtge Ortsgruppe hält nach einer
geſtrigen Blatte erfolgten Bekanntmachung am 17. d. Mt8.

m. im „Tivoli“ eine Mitgliederverſammlung ab. Jn der
en von berufener Seite erläuternde Aufklärungen gegeben
r die neuen Notſtandsmaßnahmen, wie Reichs uſw. Bei

die Einrichtung einer Wärm Und Arbeitsſtube, Beſchaffung
elegenheit, Ausbildung in verſchiedenen Berufszweigen
me daher kein Mitglied den Beſuch der Verſammlung

umannJugendhund. Diejenigen Jugendlichen aller Bünde,
ſtnd, an einer Arbeits gemeinſchaft über „die Reichsverfaſſung

T geleitet von Schriftleiter Dr. Berger teilzunehmen, bitten wir,
ſich zu melden bei Marie Quente, Friedrichſtr. 9, oder bei Gerhard
Reddigau, Roter Feldweg 1.

Volksſpiele des Malers Walther Blachette in Merſeburg.
Wie ſchon wiederholt berichtet wurde, werden wir auf dem 164

und 162. Bildungsabend in Merſeburg die Volksſpiele des
Malers Blachetta ſehen. Dieſe Spielgemeinſchaft, die uns be
reits im vbrigen Jahre köſtliche Abende vereitete (es ſei nur an das
Kain- Abelſpfel und die Geſchichte einer Mutter er

iſt gus der ſchleſiſchen Jugendbewegung hervorgegangen. Die
ieder ſpielen nicht des Exrwerbes wegen, ſondern ſind junge
e die aus Begeiſterung ihr Können und ihre Zeit zur Ver
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che Chriſten. De den erläuternden Vortrag einer

Wanderung des Vereins ſür Heimaßunde.
Nach längerer Pauſe fand geſtern wieder einmal eine der ſo be

liebten Wanderungen des Vereins für Heimatkunde
ſtatt, die den Zweck haben, mit geſchichtlich, geologiſch oder ſchönheitlich

Punkten Merſeburgs oder ſeiner Umgebung bekannt zu
machen.

Diesmal galt es, Schkopau einen Beſuch abzuſtatten und be
ſonders auch das Schloß in näheren Augenſchein zu nehmen. Vor dem
Klauſentor hatte ſich eine Anzahl Mitglieder und Freunde des Ver
eins eingefunden, und von hier aus gings in frohem Wandern durch
die ſchönen Anlagen des Stadtparks nach der Eiſenquelle und dann
nach dem Ziel der Wanderung: Schkopau. Lehrer Pretzien hatte
auch diesmal wieder die Führung übernommen und lenkte den Blick
auf das Werden der Gegend und des Ortes. Wir erſuhren von ihm,
daß das Gelände, auf dem ſich das Dorf erhebt, ähnlich dem Merſe
burger Hügel in dem letzten Teile der Zwiſcheneiszeit entſtanden iſt.
Die Schwarzeiche, heute nur noch ein höchſt beſcheidenes Wäſſerlein,
hat viel zur Bildung der dortigen Landſchaft beigetragen, indem ſie
mit einſtiger Kraft und Jugendfriſche die Saaleteraſſen zerriß Da
durch entſtand mit Hilfe des großen Bogens, den die Sagle dort
bildet, eine vorſpringende Landzunge, die zur Siedelung für Menſchen
gut geeignet war.

Es läßt ſich feſtſtellen, daß dieſe Anſtedelungsmöglichkeit gut aus
genutzt worden iſt, da die Landzunge ſtets bewohnt war. Ehe Germanen
die Gegend beſiedelten, wohnten hier, wie in den übrigen Gebieten
unſerer Heimat, Slaven. Die Namen Scapowe, Zeapowe, Schapowe,
Zeapow haben ganz wendiſchen Klang und bedeuten wahrſcheinlich
„Schafau“. Einſt war es eine zur Mark Landsberg gehörige Feſte,
die 1291 an die Herzöge von Braunſchweig kam, 1347 aber durch den
Erzbiſchof von Magdeburg wieder abgenommen wurde. 1444 verkaufte
es Exzbiſchof Günther an das Stiſt Merſeburg. Das Geſchlecht derer
von Trotha beſitzt es ſeit dem 15. Jahrhundert. 1458 wurden unter
Biſchof Johannes von Boſe die in der Nähe befindlichen Knapen
dorfer Teiche angelegt, die anfänglich einen ſich von Bündorf bis
Schkopau erſtreckenden See bildeten. Biſchof Sigismund von Lindengu
ließ ſie in fünf Teile abteilen und Herzog Chriſtian der Altere in
zweckmäßige Ordnung bringen. Mit der Geſchichte Merſeburgs und
ſeines Hochſtifts iſt unſterblich verbunden ein Sohn des Trothaiſchen
Geſchlechts; es iſt Thilo von Trotha, an welchen ſich die weit und
breit bekannte Sage vom Raben mit dem Ring knüpft Kein Merſe
burger Biſchof hat ſplange regiert, wie er. Faſt ein halbes Jahr
hundert hat er auf dem biſchöflichen Stühle geſeſſen und in dieſer
Regierungszeit viel für Merſeburg getan. Schloß und Domkirche ließ
er umbauen, auch Königstor und Sixtitor ſind ſein Werk

Merkwürdig, daß ſich an einen anderen Zweig der Trothaer Linie
ebenfalls erne Sage anſchließt. Es handelt ſich um Hans von Trotha,
den Bruder des Biſchofs, der in Weißenburg im Elſaß ſeinen Sitz
hatte. Er erſcheint in Begleitung des Chriſtkindleins als Hans Trapp
und ſpielt eine ähnliche Rolle wie Knecht Ruprecht oder Nikolaus.
Vor 1823 befand ſich bei Schkopau ein ſogen. Schwedenhügel, der aber
wohl mit größerem Rechte Suevenhügel hätte r müſſen, da er
ſchon zu einer Zeit beſtand, als die Schweden im Dreißigfährigen
Kriege noch nicht hier gehauſt hatten. Weithin war er ſichtbar. Bei
dem Abtragen des Hügels kamen Urnen und Reſte von kriegeriſchen
Geräten zum Vorſchein. Vielleicht diente er einſt Kriegs und Opfer-
zwecken. Der Stolz und Schmuck Schkopaus iſt das ſchöne Schloß,
das eine Zierde der Gegend bildet. Jhm galt unter ſachkundiger
Führung ein beſonderer Beſuch Exzelleng von Trotha hatte es ſelbſt
übernommen, den Verein mit dem Wiſſenswerten und Sehenswerten
ſeines ſchönen Beſitzes beknnt zu machen. Vielleicht findet im kom
menden Jahre ein zweiter Beſuch in Schkopau ſtatt, denn es gibt dort

manches zu ſehen, was für den Verein für Heimatkunde Wert
eſitzt.

4 et e eHilſe für das Nakoniſſenhaus n Halle

Man e uns:
Der Hilferuf für das Diagkoniſſenhaus hat gewiß in vielen Herzen

lauter Wiederhall gefunden. Aber nun muß auch die prakliſche Aus
führung folgen, und dafür ſollen einige Richtlinien geboten werden.
Das Hilfswerk iſt ſo gedacht, daß je ein Kirchenkreis für einen Monat
die Lebensmittel darreicht. Gebraucht werden monatlich 1. Gemüſe
jeder Art 40 Ztr. 2. Zwiebeln 1 Zkr., 3. Kartoffeln 80 Ztr., 4. Mehl
4 Zuwr., 5. Zucker 6 Zir., 6 Rübenſaſt 1 J 7. Obſt jeder Art 40 Ztr.,
8. Gerſte zum Kaffee brennen 4 Ztr., 9. Hülſenfrüchte 12 Ztr., 10. Eier
8 Schock, 11. l 10 Liter, 12. Butter, Speck Geflügel und allerlei Ge
ſchlachtetes ſoviel wie irgend möglich.

Auch an den Kirchenkreis Merſeburg Land ergeht
die Aufſorderung, die Verſorgung für einen Monat zu übernehmen,
und es läßt ſich wohl erwarten, daß die Bitte nicht vergeblich iſt, denn
wir können es nicht verantworken, daß das Diakoniſſenhaus zugrunde
geht. In jedem Dorfe ſoll die Sammlung in den nächſten Wochen
vorgenommen werden. Die geſammelten Gaben kommen in jeder
Parvchie in eine Sammelſtelle. Sie werden dort zunächſt auf Haufen
geſchüttet, wenn nicht Säcke geborgt werden. Die Säcke ſind genau mit
Namen und Ort ihrer Herkunft zu bezeichnen. An einem beſtimmten
Tage fahren Wagen in der Ephorie bei den einzelnen Samtmelſtellen
herum und bringen Einzelſammlungen zuſammen. Kiſten und Säcke
ſchickt. das Diakoniſſenhaus an die Hauptſammelſtelle zurück. Wer
nicht Lebensmittel darreichen kann, möge ſich mit möglichſt reichlicher
Geldſpende an dem Hilfswerk beteiligen.

Weitere Hyenden für die Wgehrannten.
Es ſind bei uns bisher weiter folgende Spenden für die durch das

Feuer geſchädigte Familie Dreſe eingegangen:

N. 200III. Pol. -Hunderkſchaft, welche die Abſperrung
bei dem Brande übernommen hatte 700

Haltkmar 25Brauer, Ob Altenburg 4 150Pol. Oberwacht meiſter Bomke 100
De an n Bach 100Osw. Köhler, Kl. Ritterſtr. 150Paſtor Riem 100W. Sch 100Bäckermſtr. Weber 20Maudrich, Gr. Ritterſtr. 7 50Gertrud und Walter Föckel, Hl. Ritterſtr. 25
Luiſe Rex, Bürgergarten 4 50Sammlung d Beamten und Angeſtellten der

Abthg. „Fſ.-Exz.“ bei der Prov.-Verw. 1860,
(Darunter marſchiert an der Spitze L.O. S
Dekto mit 1000

S Burgſtr. 9 150Flüchtlingsfamilie H. 100D. und R., Roonſtr. 2 100,
Weitere Spenden werden in unſerer Geſchäftsſtelle angenommen.

Tageskglender
Donnerstag 12. Oktober.

Beth: Geſellſchaftsabend.
Freitag, 13. Oktober.

Neues Schützenhaus: Kabarett mit Ball.
Sonnabend, 14. Oktober. JDeutſcher Beamtenbund: Beamten und Lehrerverſammlung im Tivoli.
Sonntag 15. Oktober. 4Miſſionslichtbilderabend in der Altenburger Kirche

e

Wetterwarte
V. W. am 13 10 (Freitag): Meiſt wolkig bis krüb, Regenfälle,

ziemlich mild, windig. 14 10. Sonnabend): Abwechſelnd heiter und
wolkig, ziemlich milb, ſtrichweiſe ekwas Regen

Tödlicher Unfall.
Frankleben, 12. Okt. Auf ſchreckliche Art iſt am Montag der

17 jährige Otto Bauer von hier, die einzige Stütze ſeiner Mutter,
ums Leben gekommen. Er kam beim Pflügen in den Dampfpflug und
wurde völlig zermalmt.

Rittergut Burgſcheidungen.

Am 11. Oktober waren 200 Jahre verfloſſen, ſeitdem das Ritter
gut Burgſcheidungen ſich im Beſttze der Familie von der Schulenburg
befindet. Die Burg Scheidungen wurde nach der Reichsteilung (500)
von König Jrminfrid erbaut Unter dem Schutz dieſer Scheideburg
an der Unſtrut zwiſchen Nord und Mitkelthüringen bildeten ſich, wie

Berantworilich: Hr. phi. Stegfr

die Chroniſten ſchreiben, eine Anſiedlung, die u bis Laucha und
Wennungen erſtreckt haben ſoll. Jm thüringiſch-ſächſiſchen Krieg (581
n. Chr.) erobern ſich Sachſen am 1. Oktober zum erſten Male die
e In den Jahren 900—1096 iſt die Burg im Beſitze der ſächſiſch
und ſaliſch-fränkiſchen Kaiſer. Jn den Jahren 1096 1810 blüht Burg
ſcheidungen im Beſitze des Bistums Bamberg neu auf. 1810 ging
das Schloß in den Pfandbeſitz der edlen Herren von Querfurt über
Biſchof Wulfing war in Geldverlegenheit und verpfändete das Schloß
um 400 Pfund reinen Silbers und 200 Pfund Freiberger Silbers an
Gebhardt von Querfurt. Von 1376 1496 war die Burg dann in
Lehensbeſitz der Edlen von Querfurt. Jm ſächſiſchen Bruderkrieg
eroberte Brun von Querfurt die Burg Scheidungen. Nach Friedens
ſchluß 1449 wurde ihm die eroberte Burg zugeſprochen. Nun kam die
Beſißung nacheinander in die Hände der Familien von Wiehe, von
Hoyhm, von Flemming, Konrad Werner Wedemeyer. 1724 erbaute
dieſe letzte Familie das ſchöne im italieniſchen Geſchmack gehaltene
Schloß Am 11. Oktober 1722 kaufte der Feldzeugmeiſter Levin Fried
rich von der Schulenburg Burgſcheidüngen um 76 000 Taler und um
26 000 Taler zwei Drittel von Kirchſcheidungen. Beide Güter, Burg
ſcheidungen und Kirchſcheidungen, ſtiflete er am 21. September 1726
zum Majorat. Seitdem befinden ſich die Güter in dem Beſitz der
Familie von Schulenburg. Jn friedlicher Weiſe hat dieſe Familie
das Kleinod im Unſtruttal ſtets in gutem Zuſtande erhalten. Jn den
napolevniſchen Zeiten hatten Burg und Ort viel zu leiden Aber ſo
wie e von der Schulenburg 1728 aus chriſtlichem Eifer“ an
der Kirche zu Burgſcheidungen ein Hoſpital ſtiftete, hat die Familie
immer zum Segen der Orte Burg- und Kirchſcheidungen gewirkt

Vermißt.
Veſta, 12 Okt. Vermißt wird ſeit Freitag früh 6 Uhr der

Lagerhalter Wilhelm Thieme aus VeſtaGoddula. Er hat ſich vom
Hauſe entfernt, um nach Merſeburg zu fahren und dort mit dem Haupt
geſchäft abzurechnen, iſt aber dort nicht angekommen und nicht zurück
gekehrt. Da Th. eine größere Geldſumme vei ſich führte, iſt ein Über
fall oder dergl. nicht ausgeſchloſſen. Zweckdienliche Mitteilungen über
den Verbleib des Vermißken wolle man umgehend an die Landesjäger
ämter Balditz oder Keuſchberg oder an das Polizeiamt Dürrenberg
gelangen laſſen.

Meſſerſtecherei.
Schkeuditz 12. Okt. Verhängnisvolle Folgen hatte ein Streit

der ſich am Dienstag abend in einer hieſigen Wirtſchaft zugetragen
Drei Arbeiter von auswärts gerieken am Biertiſch in einen Wort
wechſel. Als ſpäter alle drei den Heimweg antraten, überfiel in der
Nähe der Windmühle der eine aus Cursdorf gebürtige Arbeiter ſeinen
in Eunewitz wohnhaften Arbeitskollegen und brachte ihm einen tiefen
Stich in das linke Handgelenk bei. Der Stich war ſo ſchlimmer
Natur, daß ſich der Verletzte in ärztliche Behandlung begeben mußte
Das gerichtliche Nachſpiel wird nicht ausbleiben

Turnen Spiel Sport
Fauſtbaſf.

Fauſtballergebniſſe des Männer-Turnverein am Sonntag den
8. Oktober. M. To. Merſeburg (Auswahlmannſchaft) n Vf.B.
an Seminar Delitzſch 35:87. Halbzeit 15 17. Schupo Merſeburg
(Auswahlmannſchaft) verliert gegen Delitzſch 83 23. Halbzeit 14 14.

MännerTurnverein hakte in der Delitzſchermannſchaft einen guten
Griff gemacht. Delitzſch zeigte hohe Klaſſe. Trotzdem die Mann
ſchaft nur 4 Mann ktark war, beherrſchten die Gäſte in allen zwei
Spielen das Feld. Die Mannſchaft ſpielte ruhig und War wovon
Merſeburg noch viel zu lernen hat. Es war eine junge aber äußerſt
ſchnelle Mannſchaft.

Spielverlauf: M. To. Merſeburg gegen Seminar
Delihſch. Delitzſch hat Angabe, wird vom MTv. unſicher auf
genommen und die erſte Fehlangabe für Merſeburg. Delitzſch über
nimmt dadurch die Führung. Jetzt wird Merſeburg n ein
reren Spiel beginnt; kein Syſtem iſt mehr vorhanden. Die Gäſte
ſchrauben ſich Punkt für Punkt höher man glaubt ſchon an eine große
Niederlage auf das Konko des Männer-Turnvereins. Jetzt läßt
Delitzſch den erſten Ball aus und nach dieſer Fehlangabe wird M-Tv.
ruhiger und ſicherer im Zuſammenſpiel und beherrſchen das Feld.
Die Mannſchaft des M.Tb. wird immer beſſer und ſind jetzt die
jenigen, welche den Ton gngeben. Punkt für Punkt wird aufgeholt
und mit 2 Punkten gut 15 17 geht es in die zweite Halbzeit. Nach
Halbzeit hat M Tv. Angabe Delitzſch fängt guk auf und holt ſich die
Punkte wieder. Das Spiel wird rieſig ſcharf, die Mitteſpieler beider
Mannſchaften zeigen ihr ganzes Können und haarſcharf wird der Ball
über die Leine geſchlagen, daß es ſchwere Arbeit für den Schieds
richter gibt. Dieſem Tempo kann Delitzſch nicht ſtandhalten, da ich
das Fehlen des fünften Spielers bemerkbar macht; die Gäſte laſſen
etwas nach und müſſen ſich eine knappe aber ehrenvolle Niederlage ge
fallen laſſen; mit 3587 für M. To. trennen ſich die Gegner.

Der Mannſchaft des M.Tv. fehlt noch ein ernſtes und ſtrenges
Uben. Einzelleiſtungen ſind gut, nur im Zuſammenſpiel iſt t eine
große Unſicherheit vorhanden. Delitzſch war techniſch die eſſere
Mannſchaft, im rechten Vorderſpieler war die einzige Schwäche vor
handen.

Schupo Merſebur gegen Seminar Delitzſch
Schupo hat Angabe. Delitzſch nimmt gut auf und verwandelt einen
ſcharfen Ball, welcher von Schupo qusgelaſſen wird Auch hier über
nimmt Delitzſch die Führung. Bis Halbzeit hält Schupo auf. Beide
Mannſchaften zeigen ein gutes Spiel. Delitzſch war techniſch beſſer,
was Schupy durch rieſigen Eifer auszugleichen ſuchte Das ganze
Feld bei Schupo wurde von dem rechten Hinterſpieler beherrſcht,
welcher durch ſchönes und ſicheres Spiel in ſeiner Mannſchaft glänzte;
mit 14 14 ging es in die zweite Halbzeit. Was die Schupomann
ſchaft in der erſten Halbzeit gut war, fiel ſie jetzt in der zweiten Halb
zeit ſtark ab. Durch das ruhige und ſichere Spiel der Gäſte wird
Schupo unſicher, ein planloſes Spiel beginnt; das nutzen die Gäſte

aus und Punkt für Punkt wird von Delitzſch herausgeholt. Mitte
ſpieler und rechter Hinterſpieler von Schupo leiſten ſich einzelne
Kabinettſtückchen, welche aber zu ihren ungunſten ausfallen und ſo
ging es bis zum Schluß. Mit einem Vorſprung von 10 Punkten für
Delitzſch verlaſſen die Mannſchaften das Jeld. 33:283

Pach dieſen Spielen wurde noch innerhalb des M.-Ty. in den
unteren Klaſſen geſpielt, welche folgende Ergebniſſe zeigten T. Mann
ſchaft gegen T. Jugend 66: 40. I. Damen gegen II Jugend 64:37
II. Mannſchaft gegen K. Jugend 60 52. In dieſen Spielen zeigte die
T Jugendmannſchaft großes Können, welche T. und II. Mannſchaften
mit hohen Punktunterſchieden hineinlegen konnten.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. hje Erſtaufführung von „Polenblut“ findet am Freitag 728 Uhrn S m Richard Helſing ſtatt. Die einſchme helnde
Muſik dieſer Dperette, die Oscar Nedbal zum Komponiſten hat, wird
durch eine friſche, mit reichen Tanzeinlagen ausgeſchmückte Handlung
wirkſam Unterſtützt. Die Operet z wird am Sonntae Zum erſten Male
wiederholt Sonntag nachm. 3 Uhr Der Waffenſchmied“ Zu dieſer
Vorſtellung ſind noch gute Plätze zu haben

Bermiſchte Nachrichten
Der Schnellzug ohne letzten Wagen. Folgende amüſante Geſchichte rin ein tſchechiſches Blatt. Aus Preßburg nach Prag

ſuhren einige Senatoren, und da für ſie kein freier Platz vorhanden
war, wurde am Ende des Schnellzuges ein zweiachſiger Wagen ange
koppelt, in dem die Mitglieder des Senats untergebracht wurden. Der
Wagen warf ſich jedoch heftig, was ungünſtig auf die Nerven der
Herren Senatoren einwirkte. Sie gingen alſo zum Eiſenbahnminiſter-
um ſich gegen dieſen Übelſtand zu beſchweren, und der Miniſter Pater
Schramek, hat infolgedeſſen eine Verordnung herausgegeben, daß an
Schnellzügen ein letzter Wagen nicht angekoppelt werden darf, was die
zuſtändigen Eiſenbahnämter zur Kenntnis nehmen mögen. Es wer
den alſo ſomit in der Tſchechoſſowakei die Schnellzüge von nun an
ohne einen letzten Wagen verkehren.

Leitung: Franz Rößnerte e d Be ger für den poltttiſchen Teil
Wein hold für Provinz. Lokales Volkswirtſchaft Ver

Franz Gomm für den Anzeigen und Reklamekeit
ſämtlich in Merſeburg.Berliner Vertretung. Walter Aßmus Berlin Wilmersdort Lauhbacher Str. 85

Hruck und Verlag der Fiema Th. Rößner in Merſesurg.

und Feuilleton Kurt
miſchtes und Sport

Die heutige Nummer umfatzt E Seiten.
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Hoftſiardt-
sfrasse 37.

Wien

rer T.

Jelepfuorr, 332.

Meine Saat bteikenng ſeit ma wie vor re 79.
Aus äuewärt, Blättern

Verlobt.

Friedland, Memleben.
Vermählt.

Walter Britting im. Eliſa S
beth geb. Meyer, Halle;
Walter Barth m. Erna geb.
Ruhland, Halle.

Geftorben.
Jnvalid Karl Schwarztze,

Weißenfels Gaſtwirt Leonhard Müller, Halle.

Martha Börner m. Kurt

Versteigerung.
Sonnabend, 14, 10. 1922,

vormittags 10 Uhr, wird auf
dem Hofe Burgſtr. 1 ein
Schäferhund meiſtbietend
verſteigert.

Netanaioneanne

„Dum Palmnanm

Obere Burgſtr. 7, welche
ſich auch als Büroräume le
eignen, ſind ſofort zu
vermieten. Zu erfragen

Fellhandlung Winzer,
Gotthardtſtraße 38.

Kleines möbl. Zimmer
an ſoliden Herrn zu ver
mieten. Wäſche m. geſt. werd.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Junges anſtändiges Ehe
paar fücht ſofort

möbl. Zimmer
m. Kochgelegenheit. Monat

Betten
Ang.

lich 400—500 Mk.
u. Wäſche w. geſtellt.
unter 1103 an die Exp. d. Bl.

2000 Mark
Belohnung
und für 1 Jahr volle Miete
zahle demjenigen, der mir
meine St., K., K. gegengröß. Wohnung eintauſcht.

Ang. u. 1101 g. d. Exp. d. Bl.

Noch gut erhaltenes
Luftgewehr

zu kaufen geſucht. Werte
Off. unt. 1104 a. d. Exp. d. Bl

1 Tiſch, 1 Schrank,
1 Trumeau zu auf. geſucht.
Ang. u. 1100 a. d. Exp. d. Bl.

Wer verkauft 10 Pfd.
gutes, ſelbſtgekochtes

Pflaumenmus
Ang. m. P u 1102 an die Exp.

Zu verkaufen.
Schneiderbüſte, (Gr. 42),
faſt neu, gebr. Gasherd,
alter Ausziehtiſch.
Weißenfelſer Ste. 2, pt. r.
Damen-Winterwantel, Alblau,

Hlaues Seigentleid, Gr.
elegant, preisw. z. verkauf fen.

Zu erfr. Halleſche Str. 1, II.

Jchwarzer Fzhut
für 15—16 jähriges Mädchen
billig zu verkauf. Golgrubs 9.

fagt neun Mähmaschine
preiswert zu verkaufen. Zu
erfr. Markt 15, Laden, r.

Gas Sadeofen!

Prof. Junkers,
ganz aus Kupfer, innen ver
zinnt, preiswert abzugeben.

Carl Höſer, Markt 8.

V. 4685/22. Der Magiſtrat.

h e
Fotte W Wolter

Quilli Feeageng

Merseburg
Im Gilbharädt 1922

Brandis

Am 11. Oktober verſchied nach ſchwerer Krank
heit meine liebe gute Frau und Mutter

Auguste Langrock
geb. Baldewig im 62. Lebensjahre.

Jm Namen der Hinterbliebenen

er San h.Merſeburg, Neumarkt 67, den 12. 10. 1922.Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr

J von e e aus e
Seligg den 13. und Sonnen den 14. 10.,

S von vormittags 8 Uhr an,
Schweineſteiſch Verkauf

der Jreibank. Die e
Bekanntmachung.

Vom 15. Oktober 1922 an tritt eine en
S der Fahrpreiſe für Einzelfahrten nach den in

geſchlagenen Sätzen ein.

8 h
10 Vhr, verſteigere ich im freiw. Auftrage im Gaſthauſe
zur „Funkenburg“, hier, öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung: hell eichenes Schlafzimmer (2 Beftſtellen
m. dreiteil. Auflegematr., zweiteil. Spiegelfchrank, Waſchtiſch und 2 Nachttiſche mit Marmorpl., 2 Stühle);
Plüſchgarnitur (Sofa und 2 Seſſel) Sofa, Chaiſelongue
Nußbaum furn. Büfett, 2 eich. Hiplomat Schreibtiſche
Kleiderſchrank, 2 Kommoden, Tiſche, Stühle, Trumeau,
Bettſtelle m. Matr. und Federbett, Korbmöbelgarnitur
eich. Uhr, verſchiedene andere Haushaltgegenſtände. Hie

Möbel ſind gebraucht, aber in ſehr gutem Zuſtande.
Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Franke, beeid. Auktionator, Lindenſtr. 11

re Zufreternen

Denken Sie daran
bei dem Bedarf an

ßettweche
wie billig wir sind

Ascubetthezuge 1450, 1575, usw.
Hopfkissen 240, 280, 325,
öBettlaken 550, 625, 625, usw.
Wäschestofſe 175, 195, 205, usw.

Sichern Sie sich durch Anzahlung
gekaufte Waren zurspäteren Abholung.

T
WVorkaufsstshle Halle, Luculg-Wucherer-str. 28,

e

Verlobte S
5

S S

hochtragend und friſch
S milchend mit Kälbern, S

Telephon 39.

den Wagen und an den Haupthalteſtellen an

Große Möbel Anktion,
Sonnabend, den 14. Oktober d. J., vormittags n

pa. Bockfleiſche
ſowie Rind u.
Schweine Fleiſch

zu altbeßannt billig. Preiſen

e

Jedes
S Quantum

e
Zuterrüben kauft

O H. Nanmann, Spedition, Hirtenſtr. 11.4 Daſelbſt ſind mehrere Juhren Pferde 5

S ding gegen re ab zu aeb en S

Von Sonntag, den 15. Oktober, an habe ich einen ſehr

großen Transport nur v nder beſten

o oſtſtieſchen

Kühe,

S vorzügliches Milch S
S vieh, ſowiei Zuchtbullen Gmit Urſprungszeugnis recht preiswert zum Serrent

a 5. Hegdenreich, Cruempa b. Müchein.

Freltag Scwachtetegt!!

Wellfleiſch, Gehacktes,
friſche Wurſt, Bratwurſt,
Lervelatwurſt. Alles aus

e reinem Schweinefleiſch und C
S eig. Schlachtg. empfiehlt

Neumarkt 45. V
Sawengre net

Koſtüme,
Klelder, Bluſen,
Jacken, Jnmper,

Ia Alenerin e be
(ſchnittreif) empfiehlt

lligſtbillig Herren Anzüge,n etS GummiMäntel.
Ein Waggon

t. Iwilnn g
trifft morgen, Freitag,

nachmittag 1 Uhr
Bahnhof Srankleben

ein.

Verkaufe:

Larl
gler

Halle a. S.

Leipziger Str.nur erſte Etage 41, I.

Eingang Sandberg.

Empfehle noch billig!
Weg lohnt ſich!Vachſeh Juli. Speiſezimmer, Schlafzimmer

Gr. Ritterſtr. 12. e
5f z Sleiderſchr., Vert., Tiſche,e Privgt- Unter Stühle Sofas, Chaiſel.,

enal. Bettſt. m. Hrellmatr.
ſowie Einzelmöbel (neu und

gebr.) in gr. Auswahl.
Otto Thormann jun.

Halle a. S.,
Brüderſtr. 14, am Markt.

Hchts-Stunden

len uFranz Caesur,
Wsißentelser Straße J

Zmn möglichſt ſofortigen Eintritt
jüngerer Kaufmann geſucht

vertraut mit doppelt amerikaniſcher Buch
haltung, erfahren im Rechnungsweſen. Aus

führliche Offerten erbeten an

Mitteldentſche Induſtrie WerkeG. m. b. H., Men Weißenfelſer Str. 18.

on ilbera bend)

Sonne an Uhr
Miſſions Lichtbilder
abend in der Alten
bu ger St. Viti) Kirche.
Eintritt frei. Kinder
haben keinen Zutritt.
Liedertexte am Eingang.
Beim Ausgang Samm-
ung für die Berliner
Miſſion.

Abends e AhrWiederholung für die
Konfirmanden u. Mit
glieder der Kinder
gottesdienſte der ganzen

e r
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im

Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. 3tg.) I

Selepnon 39. nun

9

ſt i. is e hl 8 Uhr abends im großen Saale des „Tivoli

9
e

De

Heute abendGeſellſchafts Abend

Freitag. den 13. Oßtober,

abends 8 Uhr:
Gaskehigl der net Geerlech

Fr. Fritz Richard, regten
Achtung! Zeitgemäß!

Senſfations Gaſtſpiel.
Opfer der K.ſehe.
Der Zeidensweg eines

jungen Mädchens).
Schauſpiel in 4 Aufzüg. von 44
Thilo Schmidt, nach dem
vekannten Roman u. Film.
Ueberall größter Erfolg
Jn Leipzig (Battenb.Theat.)
über 100 Auff, von der Ge
ſellſchaft wurde das Stück
bereits über 400 Mal in ganz
Deutſchl. mit dem größten

Erfolg geſpielt.
Preiſe der Plätze im
Vorverkauf Tiefer Keller 4:
Sperrſitz (num.) 37,50 Mk.

mit Steuer.

Gallenſteine
entf. in 24 Std. ſicher und
ſchmerzl. ohne Operation
äURtZ, Heitlk., staatl. gepr.,
als 3. 3., Hermannſtr. 27, 1.

Gebe wieder
Gevangs- Unterricht

und nehme noch Schüle
rinnen an.

Emmy Hertel,
Konzertſängerin,

S

S S

Domſtr. 1, II.omſt

Süche ſofort od. ſpäter ein

7 za in allAteres Mädchen Arbeiten

erfahren, bei hohen Lohn.
Frau M. Sintus, Leung 48 a.

Ein junges Mädchen
als Aufwartung

für den ganzen Tag geſucht
Halleſche Str. 4, part.

Hallerchen Auntteten Klein kunſthühne

Stadttheater Nenes Schützenhaus.
Donnerstag. 12 Okt., 7 Dir. H. Eilenberger.

Uhr: Jedertinaun von Säglich 8 Uhr das argße
Hofmannsthal.

Freitag, 13. Okt., 7 UhrPolenblut. Operette von e 4. Le

Nedbal. e fen.Sonnabend, 14. Okt n n m m

m lein
Muſik von Grieg.

Sonntag, 15. Okt., 11 Uhr

Sonntag, 15. Okt.,
von 4 Uhr ab

Gerhart ne

Tänzchen

Morgenfeier.
Sountag, 15. Okt 7. Uhr

in Meuſchau, Lippert
Es ladet freundl. ein

Polenblut. Operette von
Nedbal.

Der Vergn. Ausſch.r

9
8

9
9

9

Montag, 16. Okt., 7 Uhr
Jedermann von o
mannsthal.

n e B. B. n re e e e G m n n192 Slhnngsabend
M

des Malers Walther Blachetta
im Schloßgartenſalon.

5 Sonnabend, den 21. Okt., nachm. 4 Uhr,
Kinder Vorſtellung „Die Zaubergeige“i (Grimm); „Der Schweinehirt“ (Anderfen).

z Abends 8 Uhr für Jugend u. Erwachſene:
Das Herz des Dichters, nach dem Märcheng von Hans Francke. Die Prinzeſſin und

h ihr Narr, ein Todtſpiel von Max Haaſe.
Sonntag, den 22. Okt., nachmittags 4 Uhr,

Kindervorſtellung: „Das einfältige Brüder
lein“ (oberſchleſiſches Märchen) und „Das
dälberbrüten“ von Hans Sachs.I Abends 8 Uhr: Des Kaiſers neue Kleider,

nach einem Märchen von Anderſen. Der
ſt tote Mann von Hans Sachs.

Eintrittskarten im m Chriſtign“ zu
Kindervorſtellungen 5 M. u. 3 M.; zu Abendh vorſtellungen 30 M. u. 25 r

Die Leitung der Bildungsabende.
in. 22 52 ar h n a e e G e v nch e e ce eDeutſcher Beamtenbund

Orts kartell Merſeburg.
Arfnnnmrenrn

Sonnabend, den 14. Oktober d. J.
ſinnen

Beamtenn Lehrerverſammlg.

Das Erſcheinen aller Beamten und Lehrer
auch Richtmitglieder iſt dringend erwünſcht.

m

57 I Zeden Freitagab 7 Uhr

Otto Seym.

a e 5h e v n. v

9

Deubhe 7 in Gaueinnhan)

Weiße M er Tun Wange r r
n Freitag, Sonnabend, Sonntag

Kirmes feierJ Sidele Bauernmuſik.
ſt Kirmesſchmaus.Es ladet ein Der Wirt, Herm. Jehſe.

e e rh 2 3



Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schaſſtädter Zeitung). Donnerstag den 12. Oktober 1822 Selke

Strafanträge des Oberreichsanwalts.
Schluß der Zeugenvernehmungen. Das Hlädoher des HOberreſchsanwalts.

Der Oberreichsanwalt beantragt:

Für Ernſt Werner Techow die Todesſtrafe und Ehrverkuſt,
aus-Gerd Techow 4 Jahre 3 Monate Gefängnis,

für Günther 6 Jahre 3 Monate Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluſt,

für Salomon Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt,
für Warnecke 4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt,
für Niebrig b Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt,

e Jlfegnaunn 4 Jahre 9 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehr
verlnſt,

für Steinbeck s Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt,
ür Schäütt uns Dieſtel je 6 Monate Gefängnis
ür Tilleſſen und Plaas 3 Jahre Gefängnis

o auf Freiſprechung.
em beantragt der Oberreichsanwalt die Einziehung der

nenpiſtsle.
r

iechſt wird dee Zeugenvernehmung zu Ende geführt. Brüdigam,
n die O. C. ſchwer belaſtete, wird weiter vernommen. Mag

bei Brüdigams beſonders vorſichtig ſeinen Angaben
en, erwieſen iſt, daß ihm DTilleſſen Geld gab. Und er

z er immer vrientiert war. Brüdigam warnte Scheidemann
t erfolgte. Er warnte die Behörden vor dem Rathenau

be. Er wies auf die O. C. Kern und Fiſcher waren
v o iſt ſeinen Angaben auf jeden Fall Gewicht beizu
Geſtern ſagte er über den

Morbplan
Art 13. SJunt fuhr ich nach Krankfurt. Ich berichtete Tilleſſen

Tätigkeit. Tilleſſen fragte mich: „Was glauben Sie, was
de, wenn Rathenau ermordet würde

k und der bewaffnete Aufſtand der Arbeiterſchaft würden
vor den Mordplan ab und ſagte: „Nehmen Sie Jhre

en Sie lieber weiter.“ Tilleſſen ſagte „Wenn die
t mir nichts anderes übrig, als Rathenau eine Kugel

vpf und mir eine Kugel ins Herz zu ſchießen.
Wir müſſen Juden killent“

Auf Brüdigams Vernehmung folgt eine
nochmalige Befragung Tilleſſens.

Er verſucht, Brüdigams Ausſagen als erfunden hinzuſtellen
Aberreichsanwe: Haben Sie Brüdigam ſo ernſt genommen,
Sie gleich a Rathenau müßte erſchoſſen werden, als er vom

wismus ſprach
Tilkeſſen: Jch ſagte das mur, um den Spitzel endlich los zu

Tilleſſens lichtſcheues Treiben

ihre Bravi.
meſſen.

e gibt zut, daß der Zettel von ihm ſtammt. Er fällt
nnitzer Zeit. Er behauptet, Spitzel nur für das be

igt zu haben. „Nur Offiziere.“ Auf einige Fragen
nann Müller gibt Tilleſſen zit er habe geſagt, daß

en Erzberger gelillt haben ſoll. Weiter gibt Tilleſſen zu,
nen Bruder in einem Brief die Wendung gebraucht hat:

urbreite Axt!“ Tilleſſen behauptet, daß dies nur ein

e Nach Vernehmung einiger Leumundszeugen, die Schütt und Dieſtel
le Harmlos erwetſen, beſchließt der Gerichtshof Brüdigam nicht zu
vereidigen. Die Beweisaufnahme wird geſchloſſen. Es folgt das

Plädoyer des Oberreichsanwalts,

Die53

von allen dreien ausgeführt wurde,
um Mord nach 8211 des Strafgeſetzbuches. Es war nicht nur ein Ver
brechen gegen Rathenau, es war ein Verbrechen gegen das deutſche
Voll 8 Motiv der Täter war der Antiſentitismus, Den Tätern
wirrde von einer regktjonären Preſſe täglich dummes Zeug vorgekaut.
Auch ging den Tätern das Geſd aus Als ich ihn fragte, wem das
Geld ausging, ſagte Techow ausdrücklich r

„Uns, den rechtsgerichteten Kreiſen

den

Jch antwortete

Mördern zu gewiſſen Organiſationen beſtehen ſind zu verworren. Das
hindert mich aber nicht, feſtzuſtellen, daß hinter den Tätern gewiſſe Ver
bände ſtanden, die ihnen die Tat nahegelegt haben und ſie zu ihr an
gereizt haben. Es ſind bei allen Morden dieſelben Perſonen, die in
Frage kommen. Man hat das Gefühl, daß es ſich um

Glieder einer großen Kette handelt.
Kern und Fiſcher bamen nach Berlin, nachdem ſie ſich vorher ver
ſtändigt hatten

z dieſen Kreiſen ſpielte nan mit der Beſeitigung von Regierungs
mitgliedern, ſpeziell Rathenaus. Die Ausſagen verſchiedener Ange
kagten über die Organiſation O laſſen r aus der Welt ſchaffen.
en Kern und Fiſcher ſtand ſicher eine Organiſation, was aus Kerns
Auſßerungen zu Schütt hervorging. Man inuß annehmen, daß eine
Verſtändigung bereits vorausgegangen iſt. War das aber der Fall, ſo
iſt man auch genötigt, anzunehmen daß auch der Mord vorher organiſtert
war und nicht bloß in dem Kopf der Jungen entſtanden iſt. Hierauf
geht der Oberreichsanwalt auf die Stellung der einzelnen Angekbagten
und ihr Verhältnis zum Morde ſelbſt ein. Ex „pfeift“ auf alle Zufälle,
die die Angeklagten hervorkehren und iſt der Anſicht, daß alles eine ab
gelartkete Sache war. Die ganze Geſ n ſo fährt der Oberreichs
anwalt fort, hing zuſatnmen wie eine Klethe, jeder reagierbe auf ein be
ſtimmtes Stichwort. Es ſteht feſt, daß durch die antiſemitiſche Hetze
eine Atmoſphäre geſchaffen wurde und geſchaffen wird, daß derartige
Mordplkäne entſtehen können. Man muß, wie Dürlnger ſagt, denGeiſt Den der zum Morde treibt.

Der Obervreichsanw. ſchildert ſodann
die weiteren Vorbereitungen der Mörder

Jch komme nun zu den einzelnen Angellagten, zunächſt zu dem
Ernſt Werner Techvt. Er iſt Mitglied der O. G. und öfters als Kurier
tätig geweſen. Er ſtand mitten in der Bewegung drin. Jch halte es
für abſobt unwahr, daß Techow keine Ahnung von dem Mordplan
hatte. Kern hatte viele eingeweiht, ogar den Niedrig, der ſeinen
Kreiſen fern ſtand. Auch muß er geglaubt haben, daß der Mord für
Sonnabend bevorſtand. Eine Probefahrt war ausgeſchloſſen, da die
Maſchinenpiſtole mitgenommen wurde. Weiter wurden die Kleider ge
wechſelt. Ebenſo beweiſen die Automanöver Techows, daß er nicht
glauben konnte daß es eine bloße Probefahrt war. Jhr feſter Wille,
die Tat auszuführen, wird nicht davon berührt, ob ſie wußten, daß ſie
Rathenan treffen würden. Sie hatten den beſtimmten Willen Nathenan
an dieſen Morgen zu erſchießen. Es liegt alſo vorſätzliche Tötung nach
8 211 ver. War Techow nun Mittäter oder Gehilfe? Das hängt von
ſeinem Willen und ſeinem Verhältnis zu Kern und Fiſcher ab. Nach
der Ubereinſtimmenden Rechtſprechung des Reichsgerichts muß Techow
als Mittäter gelten. (Der Oberreichsantvalt zitiert einige dieſe An
nahme beſtätigenden Entſcheidungen des Reichsgerichts)

Von einer Suggeſtioit Kerns, die die freie Willensbeſtimmung
Techyws ausſchloß, kann gar keine Rede ſein. Techow hat als Mittäter
mit Vorſatz gehandelt, eine bloße Gehilfenſchaft iſt nach Lage der Dinge
ausgeſchloſſen. Er war von Anfang an eingeweiht und wußte, daß es
aut Sonnabend Ernſt werden ſollte.

Jch bitte, Ernſt Werner Techsw wegen Mit
täterſchaft am Mordezu beſtrafen

Jch komme nun zu Haus Gerd Techow. Troßdem er körperlich
nicht ganz intakt iſt, iſt er geiſtig zurechnungsfähig. Gerd Techow war
zugegen als Günther Kern und Fiſcher den Skubenrauchſchen Plan
entwickelte. Auch Gerd Techow mußte einen Mord für Jehr wahr
ſcheinlich halten. Am Freitag war Gerd Techow in der Schüttſchen
Wohnung zugegen, ſo daß er aus Bruchſtücken der Unterhaltung den
Eindruck gewinnen mußte, daß der Mord nahe bevorſtand. Nach der
Tat ging Gerd zu Schütt mit der Bitte, die Automützen zu vernichten.
Jch halte Gerd Techow der Beihilfe zum Mord ſchuldig. Vor allem
deswegen, weil er die Nummer des Autos maskieren wollte. Weiter
iſt er der Begünſtigung ſchuldig, da er mit der erwähnten Bitte zu
Schütt ging. Seine begünſtigende Tätigkeit iſt ſolange nicht ſtrafbar
als er die Autokappe nur ſeines Bruders vernichten ſollte. Aber auch
die Kappen Kerns und Fiſchers ſollten vernichtet werden. Ebenſo
re der Koffertranspork für ſeinen Bruder an den Anhalter Bahn

of aus
Günther

pſychopatiſcher Renomnriſt, der ſich an hohe Perſönlichkeiten anſchmierte
Ernſtere politiſche Bedeutung hat er nicht. Jch Kage ihn der Beihilfe
an. Er hat Kern und Fiſcher den Stubenrauchſchen Plan mitgeteilt,
und er hat den Mördern die Garage vermittelt. Weiter hat er die
Koffer Kerns weggeſchafft, alſo ſich auch noch der Begünſtigung ſchuldig
gemacht. Zu den „vermindert Zurechnungsfähigen wie der Sach-
verſtändige, rechne ich Günther nicht.

Jch komme nun zu der Hamburger Gruppe Salomon, Warnede
und Niedrig. Auch hier haben nicht Zufälle mitgewirkt, ſondern Vor
ſatz. Jch erachte alle drei der Beihilfe für ſchuldig. Ebenſo iſt bei
Jlſemann und bei Steinbeck Beihilſe anzunehmen. Bei Schütt und
Dieſtel laſſe ich die Anklage auf Beihilfe fallen und beantrage inſoweit
formell Freiſprechung, dagegen Verurteilung wegen Begünſtigung
Gegen Tilleſſen und Plaas beankrage ich Verurteilung auf Grund von
S 189 StréB. wegen Verſchweigen der Anzeige. Bei Voß bitke ich
auf Freiſprechung zu erkennen da nachträglich der Brief gefunden
worden iſt, in dem er von der Tat der Polizei Mitteilung macht. Jch
bin deshalb nicht mehr in der Lage, zu behaupten, daß auch der andere
Teil ſeiner Ausſage unwahr ſei.

Darauf ſtellt der Oberreichsanwalt ſeinen oben mitgeteilten
Schlußantrag Die Sitzung wird auf Donnerstag 9 Uhr vertagt.

Oberreichsauwalt Ebermeyer hielt ſeine weiſtündige Anklagerede
in ſeiner wuchtigen, knaphen Manier. Juriſtiſch glänzend, von perſön-
licher Kraft getragen, machten ſeine Ausführungen den tiefſten Eindruck

c e r e ne eh e

i eine der wentgſt erfreutichen Typen. Er iſt ein

Was wird aus Mewel?
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Die Entſcheidung über das Schickſal des Memellandes iſt zur
Stunde vielleicht ſchön gefallen oder ſteht zum mindeſten dicht vor
der Türe. Dies gibt uns Veranlaſſung, die Augen aller Freunde der
deutſchen Grenzlandſache, die Augen der ganzen deutſchen Offentlich
keit noch mehr als bisher auf den äußerſten Nordoſtzipfel des Reiches
zu lenken Denn auch dort ſteht die Bevölkerung mitten in jenem
Abwehrkampf, den ſeit dem Frieden von Verſailles alle Grenzland-
deutſchen zu führen gezwungen ſind, in jenem Abwehrkampf um das
bedrohte Deutſchtum, um deutſche Sprache, Sitte, Recht, e und
Heimat. Nachdem wir einen Ausländer für die Rückkehr des Memel
gebietes in den deutſchen Staatsverband das Wort haben ergreifen
laſſen bringen wir heute eine Reihe von Meldungen, in denen von
den e und kleinen Sorgen der Memeldeutſchen, und namentlich
von „litauiſchen Gefahr“ die Rede iſt.

Frankreich für die Rechtlosmachung der Memeldeutſchen.
Jm Echo de Paris“ vom 2. Oktober bringt der Kommandant

DEtſchegoyen einen Artikel über die Memelfrage. Er beklagt bitter,
daß die Deutſchen ſich durch das Abkommen voms. Januar 1920 ge
wiſſe Rechte über das Territorium geſichert hätten und ſtellt es nun
2 dar, als ob es ſich bei Memel um ein vollſtändig litauiſches Gebiet

andelt das infolge des Abkommens nun deutſche Lehrer, preußiſche
Poliziſten, deutſche Pfarrer, deutſche Beamte uſw. ſich gefallen laſſen
muß. Dieſes Abkommen ſei dem Vorgänger des jetzigen Kommiſſars
durch den ſchlauen Diplomaten Graf Landsdorf aufgedrungen worden.
Der jetzige Kommiſſar ſei, aus einem Beſtreben nach an ſich an
erkennenswerter aber doch wohl nicht ganz gerechtſfertigter und ge
rechter Unparteilichkeit heraus, beſtrebt, dieſes Abkommen als die
Charta des kleinen Staates zu betrachten trotzdem dieſes Abkommen,
da es nicht vom Botſchafterrat bewilligt ſei, keinerlei Geſeßeskraft habe.
Es ſei die höchſte Zeit das durch die deutſchen Umkriebe geſtörte Gleich-
gewicht zwiſchen Litauen und Deutſchen wieder herzuſtellen. Die Deut
ſchen hätten den Plan die Unabhängigkeit der Stadt proklamieren zu
laſſen, und ſobald dies geſchehen ſei, werde der unabhängige Staat
Memel ſich wieder an Deutſchland anſchließen. Es ſei nur die Frage,
ob der Botſchafterrat ſich das gefallen laſſen werde.

Der Artikel des Echo de Paris“ läßt unſchwer erkennen daß
man ſich in franzöſiſchen Chauvinjſtenkreiſen noch allen Ernſtes mit
der Abſicht trägt, das Memelgebiet zu Litauen zu ſchlagen oder wenn
es nicht das iſt, wenigſtens das Deutſchtum des Memelgebiets ebenſo
rechtlos zu machen, wie man das im Saargebiet und an anderen
Orten ſchon lange getan hat.

Verſchärfung der wirtſchafts politiſchen Spannung zwiſchen
Memelland und Litanen.

Jn der letzten Sihung des Memeler Staatsrates kamen die vo
den amtlichen litauiſchen Stellen gegenüber dem Memelgebiet gen
kroffenen Zoll und Grenzmaßnahmen zur ausführlichen Erörterung
Der Ausſprache lag eine Eingabe Memeler Handelskreiſe zugrunde
in der darüber geklagt wird, daß ſich in den letzten Monaten Zuſtände
entwickelt haben, die den ordnungsmäßigen Handel ſo gut wie un
möglich machen und die in Memeler Handelskreiſen auf politiſche
Gründe zurückgeführt werden. Die Richtlinien der litauiſchen Regie
rung wollen die Einfuhr aus Kberſee nach wie vor über Meme leiten,
aber ſitauiſchen Firmen vorbehalten. Die Eingabe bittet den Staats
rat, ſich mit folgenden Maßnahmen u beſchäftigen Erſtens Die
Grenze nach Liauen für jeden Warenverkehr, auch für den der
Memeler litauiſchen Firmen zu ſperren; zweitens Aufhebung des
durchgehenden inkernglisnalen Zugverkehrs; drittens: Löſchung
Memeler litauiſchen Firmen einſchließlich der litauiſchen Bank. Hier
zu wurde ein Ankrag angenommen die Eingabe der Memeler Handels
Kruphen dem Oberkommiſſar mit der Bikte zu überreichen, bei der
ſtauiſchen Regierung ſchärfſten Proteſt zu erheben und nötigenfaälls
die geeigneten Repreſſalien anzuordnen. Außerdem wird der Vize
präſident des Staatsrates beauftragt, bei der Botſchafterkonferenz
ebenfalls ſchärfſten Proteſt zu erheben.

Einſtein über die Pot der deutſchen
Wiſſenſchaft.

roße
die

Bee

f

Original Roman von E. Krickeberg.

Kortſehung. Nachdruck verboken.)
„Aeh, die Komteſſe! Meine Verwandten haben kein Zutrauen

mehr zu ihr. Früher war ſie immer gütig und ſogar herzlich mit
und Tante, die ſehr viel für ihre Mutter, die gute Gräfin

Cäeilie, gekan haben, aber jetzt kümmert ſie ſich ſchon lange nicht
mehr um ihre Leute. Sie hat auch nichts zu ſagen und iſt, wie es

e ztech ſchon gar nicht mehr ganz normal wie die arme
ar.
iſt eine infame Lüge! Sagen Sie das den Leuten die

breiten. Die Komteſſe iſt geſund wie Sie und ich. Aller
keht ſie unter der Vormundſchaft Jhrer Erlaucht, aber eines

iſt
etwa meinem Onkel geradeheraus gekündigt v nein ſie hät

je Einrichtungen treffen laſſen, die mein Onkel nach ſeinen
rfahrungen nicht gutheißen konnte. Da hat man ihn rück

g genannt, und als ſich die Einrichtungen, wie vorauszuſehen,
ihrten, hat man ihm böſen Willen und Unfähigkeit zur An
geworfen und ihm nahegelegt, die Folgerungen ſelber daraus

u ziehen, da man gegen einen alken Beamten, deſſen Verdienſte man
hähte, nicht ſchroff auftreten wollte. Onkel hat ſich bis jetzt, ſo ſchwer

es ihm manchmal gemacht worden iſt, den Umkrieben der Gräfin
Aer Macht widerſetzt, was bleibt ihm nun aber anderes übrig,

hen Da iſt denn nun wieder Platz für einen Landsmann

nicht leiden.“
Darauf hofft kein Menſch in Wolfhagen mehr! Ja, wenn

if Detlef etwas zu ſagen hättel Der würde mit Keulen in die
ruſſiſche Wirtſchaft ſchlagen, wenn er dürfte.“

„Er würde mit Keulen dreinſchlagen, wenn er es dürfte,“ das
verfolgte Eliſabeth auf dem Heimweg. O, vielleicht täte er es auch,
ohne es zu dürfen, wenn er nur alles wüßte.

Und plötzlich ſtand, wie ein Stern in dunkler Nacht, der Gedanke
vor Eliſabeth, Graf Detlef ſoll und muß alles wiſſen, denn er allein
kann helfen. Und ba kehrte ſie auch ſchon um und ſchlug den Weg
nach dem „hohen Stein“ ein.

der Nachmittog war ſchon weit vorgeſchritten und ſie würde nicht
onnenuntergang auf der Burg eintreffen, aber was tat das

e 2 en S 2 r Wenn ſie nur den Grafen antraf und mit ihm reden konnte. Der
Gedanke, ihm als Angeberin in ſo ſtreng vertraulichen Familien
angelegenheiten gegenübertreken zu müſſen war ihr entſetzlich pein
lich, doch er ſchreckte ſie nicht von ihrem einmal gefaßten Entſchluß
zurück. Der Graf war ihr nicht freundlich geſonnen, aber er hatte
angefangen, ihrein Pflichtgefühl zu vertrauen, er glaubte, daß ſie über
die heißgeliebte Schweſter getreulich wachen würde und ſie würde
ein ſchmaächvolles Unrecht nicht nur gegen die Komteſſe, ſondern auch
gegen ihn begehen, wenn ſie, die hellſehend geworden war, ihm nicht
auch die Augen über die Gefahr, in der die Komteſſe von ſo ver
ſchiedenen Seiten ſchwebte, öſffnete. Da galt auch der Vertrauens
mißbrauch gegenüber der Komteſſe inbezug auf den Brief nur als
eine zu ihrem Beſten notwendige Verteidigungsmaßnahme, wenn auch
gegen ihren eigenen Willen.

Sie machte ſich keine Sorgen über den Empfang, den ſie bei
dem Grafen finden würde. Jch gehe zu ihm, weil ich es als meine
Pflicht erkannt habe, mag er darüber urteilen wie er will. Unter
dieſem Gedanken hob ſich ihr Kopf und ſie ſchritt raſch und energiſch
gaus, vermied aber ſorgſam die Kolonie in der Bunge Martels Haus
fag. Der Umweg führte ſie an einem Wolfshagener Vorwerk vorüber
Die Gebäude waren gut exhalten, denn die Frau Gräfin verwalkete
das Gut ja mit der Ausſicht auf den eigenen Beſitz, aber das Drum
herum machte keinen vertrauen erweckenden Eindruck. Unſaubere, zer
brochene, mit Papier verklebte Fenſter, verdorrte Blumenſtöce hinter
den Scheiben auf den Zaunſtaketen zum Trocknen aufgehängte
ſchmutzige und zerriſſene Lappen, herumliegende zerbrochene Geräte,
aufgetürmte Miſthaufen, das alles im Verein bot ein trauriges Bild
das durch verwahrloſte, mit Zanken und Schreien ſpielende Kinder

unangenehm belebt war. jſtummte ſie wie auf Kommando, und all die Kinderköpfe mit den er
zauſten ſchwarzen Haaren und den ſchmutzigen, gelben, kalmücken
haſten Geſichtern waren ihr zugewandt, etwas mißtrauiſch Forſchendes,
faſt Feindſeliges in den funkelnden ſchwarzen Augen. Sie ſprach das
ihr zunächſt befindliche kleine Mädchen freundlich an, es ſchwieg
verſtockt, doch als ſie weiterſchritt, brach die ganze Rotte plöslich in
ein johlendes Gelächter aus und höhniſche Rufe in ruſſiſcher Sprache
folgen hinter ihr drein. Das war die Geſittung, der die ehemalige
kerndeutſche Gegend unter dem Szepter Jhrer Erlaucht, der ver
witweten Leszezynska, zugeführt wurde.

Und auch ſonſt Zeichen der Miß wirtſchaft. Weite Skrecken Waldes
waren niedergelegt. Das Geldbedürfnis Jhrex Erlaucht ließ Be
denken wegen der vandaliſchen Vernichtung von Zukunftswerten nicht
aufkommen. Es war ja immerhin noch nicht ganz ſicher, daß man
einmal Wolfshagen in die eigene Taſche ſtecken würde, und ein
Sperling in der Hand iſt beſſer als eine Taube auf dem Dache.
Darum ließ man aſch verfallen, was nur koſtete und nicht pekuniaren
Gewinn brachte Jnmitten des Gewirrs von Heidelbeerkraut, Farren

Als die Horde Eliſabeth erblickte, ver

Angewidert und kieftraurig geſtimmt, ſetzte Eliſabeth ihren Weg
fort. Es bedurſte all ihrer Uberlegung und ihres guten Willens,
um der Komteſſe nicht bitter darüber zu zürnen, daß ſie alles ge
ſchehen ließ, ohne auch nur einen Blick danach zu werfen

Die Sonne war im Untergehen, als ſie auf dem hohen Stein“
ankam. Bei der vorgerückten Tagesſtunde befand ſich kein Beſucher
mehr in den Ruinen. Annele räumte die geleerten Gläſer und Teller
von den Tiſchen auf der Plaktform und ſie ſah dem Fräulein das
ſie nun als die Geſellſchafterin der jungen Gräfin erkannte, erſtaunt
entgegen.

„So ſpät kommen Sie noch zu uns herauf?“
„Ja, Annele, die Komtkeſſe wünſcht, daß ich die Leinendecke mit

der ſchönen Durchbruchſtickerei aus dem Gobelin zimmer nacharbeite,
und ſie läßt Se Erlaucht bitten ſie mir auszuhändigen!“

„O weh, das wird Erlaucht nicht gern tun
„Warten Sie ich gebe Jhnen ein baar Zeilen an den Herrn

Grafen mit.“ Sie ſetzte ſich raſch an einen Tiſch und ſchrieb auf
eine Viſitenkarte in franzöſiſcher Sprache die Bitte in einer dringen
den Angelegenheit den Herrn Grafen, möglich unauffällig, vielleicht
im Märchenzimmer der alten Burg, ſprechen zu dürfen

Während Annele verſchwand, um den Auftrag auszuführen, durch
ſchritt Eliſabeth langſam das äußere Burgtor und war noch kaum am
inneren und der Treppe zum Märchenzimmer angelangt, als auch
ſchon die nach dem Wohnſlügel des Grafen führende Pforte haſtig
geöffnet wurde und er ſelber mit einem geſpannten Ausdruck im
Geſicht erſchien

„Jſt meiner Schweſter etwas paſſiert. Warum dieſe Umſtände,
warum kommen Sie nicht direkt zu mir

„Weil das notgedrungen auffallen würde und ich jedes Aufſehen
permeiden muß. Komteſſe befinden ſich wohl Gott ſei Dank, aber
Komteſſe wiſſen nicht, daß ich mir die Freiheit genommen habe, nach
dem „hohen Stein“ zu gehen, um Erlaucht eine wichtige Mitteilung
zu machen. Jch halte dieſen Schritt nach reiflichem Nachdenken Kr
meine Pflicht wenn ich auch befürchten muß, ſeinetwegen für iv
diskret und vertrauensunwürdig zu gelten.

Fortſetzung folgt.
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Das Jugendgerichtsgeſetz.
Erhöhung der Altersgrenze.

Der Reichsrat beſchäftigte ſich am Donnerstag mit dem Entwurf
des Jugendgerichtsgeſetzes. Aus dem Jnhalt des Entwurfes iſt ins
beſondere folgendes von Jntereſſe. Die Altersgrenze für die Straf
mündigkeit iſt vom 12. auf das 14. Lebensjahr heraufge-e t. Nicht ſtrafbar iſt aber auch ein Jugendlicher, der nach icer

Strafmündigkeit, aber vor Volkendung des 18. Leben s-
jahres eine Straftat begeht wenn er zur Zeit der Tat nach dem
Grade ſeiner geiſtigen oder ſittlichen Entwicklung unfähig war, das Un
geſetzliche der Tat einzuſehen oder ſeinen Willen dieſer Einſicht gemäß
5it beſtimmen. Für die Perſonen, die zwiſchen dem 12. und 18. Lebens
jahr eine Straſtat begehen, wird der Grundſatz aufgeſtellt, daß das
Gericht

Zwiſchen Strafe und Erziehung wählen
und auch beides nebeneinander anordnen kann. Als Strafen ſind
So echt Zuchthaus, bebenslängliche Feſtungshaft, Ehrenſtrafen und
Polizeiaufſicht ausgeſchloſſen. Das Strafmittel des Verweiſes
iſt im Entwurf a Werte worden. Bei jeder Freiheitsſtrafe gegen
Jugendliche kann bedingte Strafausſetzung gewährt werden.
Die Dauer der Probezeit oder Bewährungsfriſt iſt auf mindeſtens zwei,
höchſtens fünf Jahre feſtzuſetzen. Das Jugendgericht iſt das Schöffen

gericht. Jugendrichter irnd Vormundſchaftsrichter ſollen dieſelbe Perſon
ſein. Unkerſuchungshaft iſt gegen Jugendliche nur dann zu vollziehen,
wenn ihr Zweck durch andere Maßregeln nicht erreicht werden kann.Der Entwurf weiſt grundſätzlich die Aufgaben der Jugend
gerichtshilfe den Jugendämtern zu. Es ſoll aber den Landes
vegierungen geſtattet ſein, die Jugendgerichtshöfe ganz oder teilweiſe
den auf dem Boden der freiwilligen Liebestätigkeit ent
ſtandenen Vereinigungen zu eigner Ausübung zu überträgen. Sie
haben dann im Benehmen mit den Jugendämtern tätig zu werden.Die Vollverſammlung nahm die Vorbage nach den Ausſchußbeſchlüſſen

unverändert an.

Sächſiſche Miniatnren.
Nichk von Hans Reimann ſtammen dieſe ſächſiſchen Miniaturen,

die wir im folgenden bringen, ſondern von Herzog Johann von
Sachſen, der eben im Hiſtorienverlag zu Leipzig eine Biographie
ſeines Onkels, des Königs Albert von Sachſen, herausgibt.

Wie der König zur Kaiſerproklama tion in Verſailles ſtand,
ergibt ſich aus folgender Stelle. „Es nahte die Kaiſerprokbamation,
Albert fand den in Ausſicht genommenen I8. Januar verfrüht, da man
wöch nicht im Beſitze von Paris ſei. Aber es mußte eben der preußiſche
Zrönungstag ſein.“ Dazu ſchreibt er: „Vor 170 Jahren König, jetzt
Kaiſer, ein recht gutes Avancement.“ Zur Feier ſelbſt begab er ſich
mit ſeinem Bruder nach Verſailles. Darüber hat er ſeiner Gattin in
einem Brief am 19. berichtet. „Der geſtrige Tag war ganz intereſſant.
Ich war mit meinem guten Georg, den ich auf dieſe Weiſe ſeit einem
Monat zum erſtenmal genoß, nach V. am 17. nachmittags gekommen, wo
wir boi Fabrice (der dort Gouverneur war) aßen, der ſehr gnädig war.
Jch ging abends noch zu General Moltke, mit dem ich zu reden hatte,
und blieb dann dort zur Partie. (Geſtern) früh wären wir erſt bei
Leopold (Erbpring von Hohenzollern), dann 12 bei Lehmann (König

Wilhelm), der jetzt gnädig und ſehr ergriffen ſchien Um 12 Uhr war
die Feierlichkeit im Schloſſe in der ſogenannten Galerie des Glaces.
Einen eigentümlichen Eindruck machte es doch, daß das alles in den
Prunkgemächern Ludwig IV. geſchehen ſollte. In der Mitte des
Saals war ein Altar, zwiſchen zwei Chorälen hielt ein Diviſtons
prediger eine lange taktloſe Rede. voll preußiſcher Selbſtvergötterung.
Wie ich nachher hörte, war Graf Bismarck darüber wütend. Dann be
gab ſich K. auf eine Eſtrade, verlas eine kurze Rede, worauf der
Bundeskanzler eine Anſprache an das deutſche Volk vorlas, ſeine An
nahme der Kaiſerwürde enthaltend, darguf Hoch auf ihn durch Fritz
pon B(aden) als erſten der anweſenden Regenten. Zum Schluß Kom
plimentCour aller Anweſenden (Nichtfürſten). Damit war das Schau
ſpiel zu Ende. Diner um fünf beim Kaiſer, dann Tee beim Kronprinzen
mit Zigarren. Um 2811 klagen Georg und ich im Bette. Wir haften
das Quartier des verſchickten Holleben. Heute früh fuhren wir zurück.“

Hochintereſſant iſt auch eine Stelle über Bis m arck: „Meinem
Vater ſchrieb Albert einige Tage ſpäter (1890) aus Mentone: „Viel
höre ich jetzt von Berlin. B. ſcheint fuchsteufelwild. W. (der Kaiſer)
mag ſich in acht nehmen. Die Rachſucht des gr. Mannes iſt ſeine
r Leidenſchaft, und dann iſt er gefährlich. Das Beſte an der Gechichte iſt, daß wir den Sohn (Herbert Bismarck) los ſind. Caprivi
läßt ſich, ſcheint es, gut an.“ Zu der Bemerkung über die Rachſucht
möchte ich hinzufügen, daß uns der König, der ihn ſehr gengu kannte
und in einem verkrauten Verhältnis zu ihm ſtand, oft geſagt hat, ſeiner

Meinung nach wäre Rachſucht die hervorragendſte Charaktereigenſchaft
Bismarcks geweſen. Dieſes Wort des Königs fiel mir gleich ein, als
der dritte Band der Gedanken und Erinnerungen erſchien.“

Zu dieſen politiſchen Auslaſſungen kommen ebenſo intereſſante über
kirltuvelle Angelegenheiten. So heißt es zu Karl Lamprechts
Leipziger Berufüung: „Mein Bruder Max und ich ſtudierten da
mals (1890) in Leipzig. Von da hatte ich ihm, wie im vergangenen
Jahr, zum Namenstag i

Se r t h

Her Weg der Vollendung.
Von K. Hemprich.

Nr. 6.
Das Märchenland und ſeine Bedeutung für Jugenderziehung und

Volksbilvung.
4. Fortſetzung.

Zum ſtarken Willen gehörten die Ausdauer, die Beharrlich-
keit, die Treue. Die Märchen ſchildern darum die opferfreudige
und tapfere Liebe. Die Liebe iſt ſtärker als der Tod. Zeſen wir nur
das prächtige Märchen von Grimm: Der treue Johannes, es
iſt ein hohes Lied der Treue.
Und in dem Märchen Die drei Schlangen blätter will

die Königstochter nur den zum Gemahl nehmen, der ſich, wenn ſie zu
erſt ſtirbk, mik ihr will begrabew laſſen: Hat er mich von Herzen lieb,
wozu dient ihm dann noch das Leben?“ Dagegen wollte ſie ein Gleiches
tun, und wenn er zuerſt ſtürbe, mit ihm in das Grab ſteigen

Heldenmütige Kämpferinnen um ihr Glück ſind vor allem die
Frauen in jenen Märchen, die davon erzählen, wie der Gatte ſeiner
Frau durch allerlei Ränke entfremdet wird. Sieben Jahre muß Jung-frau Maleen in dem finſtern Turm ſitzen, in den kein Strahl
von Sonne oder Mond fiel, weil ſie dem Befehl des Vaters zum Tro
vom Geliebten nicht laſſen will.
Wie ergreifend kommt die Treue auch in dem Märchen: Das

ſingende und ſpringende Löweneckerchen zum Ausdruck:
„Jch bin dir nachgefolgt ſieben Jahre, bin bei Sonne und Mond und
bei den vier Winden geweſen und habe nach dir gefragt und habe dir
geholfen gegen den Lindwurm, willſt du mich denn ganz vergeſſen

Gewandtheit, Klugheit, Geſchicklichkeit gehören
ebenfalls zu einem lobenswerten Willen. Wir müſſen daxum Die
vier kunſtreichen Brüder in dem Grimmſchen Märchen be
wundern, zu welchen Fertigkeiten ſie es gebracht haben. Auch „Der
Meiſterdieb“ fordert unſere Anerkennung in ſeiner Verſchlagen
heit, Kunſtfertigkeit hergus, während wir ſelbſtverſtändlich mit ſeinem
Diebeshandwerk. nicht einverſtanden ſind.

Ein n v des ſtarken, herriſchen Willens iſt es aber auch, daß
er Formeln und Geſetze, Regeln und Vorſchriften beachten kann. Der
n Wille konzentriert ſich darauf, daß er weiß, daß von der Jnne
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eintreten ſollte.

geſchrieben und ihm, weil ich wußte, daß ihn

der notwendigen Geſetze das Gewinnen und Feſthalten des

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 12. Oktober 1922.

GWichtiges vom Tage.
Viviani, bei Beginn des Krieges Außenminiſter und Miniſter

präſident, will für den Senat kandidieren. Viviant, ein ziemlich ober
flächlicher Politiker, aber ein geſchickter Redner, war urſprünglich
Soßialiſt. Sein jetziger Freund Poincaré hat einmal die ihm ange
botene Miniſterpräſidentſchaft abgelehnt, weil Viviani in das Kabinett

Ob Viviant eine Mitſchuld am Kriegsausbruch trifft
oder ob er von der Kriegspartei hinker das Licht geführt wurde, iſt

noch nicht aufgeklärt. x
Jn dem polniſchen Oſtgalizien haben die Unruhen einen größeren

Umfang angenommen. Es iſt charakteriſtiſch für die polniſche Wirt
ſchaft, daß die nicht polniſchen Nativnalitäten, wie ſie auch heißen
mögen, keineswegs gewillt ſind, ſich von der polniſchen Kultur be
glücken zu laſſen e wie die Deutſchen und Litauer wollen auch
e r von der Fremdherrſchaft los und zu ihrem Heimats-
ande zurück.

Der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt, von Simſon, will
ſeinen Abſchied nehmen und in die Jnduſtrie eintreten. Die Nach
richt von dem Ausſcheiden des kenntnisreichen und verdienſtpollen
Mannes wird überall mit Bedauern aufgenommen werden. Es iſt nur
zu wünſchen, daß von Simſon nicht deshalb geht. um irgend einem
ehrgeizigen Politiker aus den Reihen der Unabhängigen, die ja durch
ihre Verſchmelzung mit der Sozialdemokratie regierungsfähig ge
worden ſind, Platz zu machen. v

Der Stahlbund iſt dem Roheiſenverband r e und hat
ſeine Preiſe um 67,7 Prozent erhöht. Dadurch ſind die Sta iſenpreiſe
gegenüber den Friedenspreiſen um das 780 fache geſteigert worden,
während die Entwertung der Mark nur ungefähr das 680 fache beträgt.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Eiſeninduſtrie nur zum Teil vom
Deviſenbedarf abhängig iſt, der größte Teil ihrer Selbſtkoſten aberwie Löhne, Frachtſäßze, Kokspreiſe hinter dem Weltmarktpreiſe erheb
lich zurückbleibt. Wenn der Teuerung über das natürliche n hinaus
Einhalt geboten werden ſoll, müſſen Mittel gegen die Raffgier der
Syndikate in allen Zweigen des e gefunden werden.

Laut „V. 3.“ fand geſtern in der Hamburger Börſe eine von den
Handelskammern einberufene Verſammlung ſtatt, in der die Verhand
lungen zwiſchen Handel und Jnduſtrie über die Außenhandelskontrolle
den Gegenſtand der Beſprechung bildeten. Der Verſammlungsleiter
Handelskammerpräſident Wikthöft ſtellte die übereinſtimmende Mei
nung aller Anweſenden feſt, daß die Verhandlungen mit der Jnduſtrie
zum Zweck einer grundſählichen Anderung des Syſtems der Außen
handelskontrolle energiſch fortgeſetzt werden ſollen.

das beſonders intereſſierte, von meinen Vorleſungen erzählt. Darauf
erwiderte er mir „Daß Du Springers (des Kunſthiſtorikers) großeVorleſung nicht hören kannſt, tut mir leid für Dich doch wird die kleine
noch viel des Intereſſanten bieten.“ Noch vor Schluß des Jahres
handelte es ſich wieder einmal um eine Neuberufung an die Univerſität.
Albert ſchreibt darüber an Miniſter Gerber: Ich bin vollkommen mit
Ihrer Anſicht einverſtanden und ermächtige Sie, die nötigen Schritte
zur Erlangung des Profeſſors Lamprecht zu unkernehmen. Sie v
Sie jubeo, wie man jetzt mit dem Kultusminiſter ſich gausdrücken muß.
Dieſe Wahl war entſchieden eine ſehr glückliche, denn Lamprecht wurde
eine Zierde der Leipziger Univerſität. J

Wie frappierend Klinger, der Leipziger Meiſter, auf den Könie
wirkte bezeichnet folgende Bemerkung des Verfaſſers: „Im Juni (1897
wurde die ſächſiſchethüringiſche Jnduſtrieausſtellung in Leipzig eröffnet.
Zu dieſer Feier erſchien das Königspaar mit uns Prinzen Jm
Rahmen dieſer Ausſtellung fand auch eine Kunſtausſtellung ſtatt, und
da wurde der „Chriſtus im Olhmp“ von Max Klinger zum erſtentmal
gezeigt. Vor dieſem Bild erfolgte die Vorſtellung des Künſtlers. Der
König, dem das Bild entſchieden nicht gefallen hatte, wußte nicht, was
er ihm ſagen ſollte. General v. Treitſchke ſagte mir nachher, er habe
ſeinen König niemals ſo verlegen geſehen, er hätte ſich unterhalten, zu
ſehen, wie der König tatſächlich nicht gewußt hätte, was er ſagen ſollte.“

Polkswirtſchaftliches.

Kotternngen vom l. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenſurſe

n 11.10. 10./10. u 11. 10. 10./10,Holland 0,1 England 0,1Belgien e 9,3 Amerika H.Norwegen e 0,2 FrankreichDänemark e 0,1 SchweizSchweden 0,1 SpanienJtalien Tſchechoſtswaket

Glückes abhängig ſind. Nur die Durchſchnitismenſchen, die kleinlichen
Geiſter meinen, ihr Jch leide, wenn abſolute Geſetze es einſchränken.

„Ein geiſtig Großer und geiſtig Gefürſteter kehrt
ewig zum Geſeb zurück. Die Kraft loſigkeit liebt Ge
ſesloſigkeit, denn nicht die Schwäche nur die Kraft
will immer dasſelbe, und dasſelbe heißt eben

e Jean Paul.Als die Frau den Zaubertopf, entgegen den Weiſungen desMännchens, blank reibt und an die Sonne felt, verſchwindet er.
Bilter muß es die junge Königin bereuen, als ſie nicht geſchwiegen

hat und die Mutter eigenmächtig das Borſtenkleid des Gemahls ihres
Kindes verbrennt.

Der Soldat, der das Gebot des Schweigens beachtet, erlöſt die
ſchwarze Prinzeſſin

So iſt der Wille oft dann ſtark, wenn er ſich fügt, wenn er duldet,
wenn er aushält, wenn er ſich ſtellt unter Geſetz und Gebot, wenn er
gehorſam iſt, wenn er Maß halten kann.

Jm Glück geht ein wunderliches Walten!
Viel beſſer magſt du's finden als behalten
Es wanket, eh man irgend es beſorge
Den es betrübenwill, es gern bei Zeit bedenket,
Und nimmt bei Zeiten dann zurück, was es geſchenket;
Den blendet's, der zuviel von ihm geborgt.

Es hat ſchwache Stütze
Das gläſerne Glücke;

Spiegelt ſich s den Augen und ſcheint wunders nütze
Gerade dann bricht's leicht in kleine Stücke

Gottfried v. Straßburg.
Rührende Bilder des Wohlwollens der Treue, der

Liebe zu dem Verſtoßenen, Gedrückten, von allen
Verlaſſenen finden wir in dem Märchen. Was mit Mühe und
Laſt beladen iſt, erhält den Preis im Leben, und die Erſten werden die
Letzten ſein. Beſonders tritt die Zuneigung zu den Tieren überall
hervor. Daneben die vielen ergötzlichen Tiermärchen vom Wolfe,
Fuchs, vom Hähnchen und Hühnchen, Bär und Zaun
könig, Fuchs und Meiſe, Kater Miezpuf, Bremer Stadt
muſikanten uſw.

Lieb gewinnen wir die Krönlnatter, die zutraulich zum Bauern
mädel in den Stall kommt und mit den klugen ſchwarzen Auglein ſo

4 Zaubertopf und Zauberkugel. Märchen ſeit Grimm.
Das Borſtenkind. Märchen ſeit Grimm.

fst sparsam im Gebrauch und billig.

Aen er eeFeEMKEI. C. S G

matter; Roggenkleie 3000, kaum behauptet

vpſich der e en Fiſche zu erwehren.

Elſeßtenmarkt.
Leipziger Börſe.
359; vorher 358.
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörfe.
Weizen, märkiſcher 5700 5500, unregelmäßig; Roggen, märkiſcher

5200 5100, mecklenburgiſcher in einem Falle 5400, matter; Gerſte
(Wintergerſte) 5200 5100, (Sommergerſte) 5500-5600, matter; Hafer
märkiſcher 5800 5900, ruhig; Weizenmehl 15 800 16 800 feinſtes
höher, ruhig; Roggenmehl 14000-15 000, rubig; Weizenkleie 3000,

Raps 6500--6700, feſt
Leinſaat 8000 8200; Viktorigerbſen 6400- 6600 blaue Lupinen 3200
bis 3500; Rapskuchen 3200- 8800; Trockenſchnitzel, prompt 2800--2000-
Zuckerſchnitel 3600- 4000; Torſmelaſſe 1800 1900

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

e Rückgang der Deviſenkurſe.
Bereits im geſtrigen freien Nachmittagsdeviſenverkehr ſchwirrten,

allerdings in ſehr unklarer Form, Gerüchte umher die von bevor
ſtehenden Maßnahmen der Regierung gegen die Deviſenſpekulation

Lokr. Kulkwige henke

Heute vormittag nahmen nun dieſe Gerüchte beſtimmtere ne an,
zumal verſchiedentlich Ankündigungen von Maßnahmen bekannt ge
worden ſind. Jm heutigen freien Vormittagsverkehr begannen darauf
hin Dollarnoten mit zirka 2875 gehandelt zu werden, und gingen an
der Börſe bis auf 2650 2675 zurück. Engliſche Pfunde gingen mit
12325 nach 12700 um. Das Geſchäft blieb, troßdem verſchiedentlich
Material herauskam, ziemlich ſtill

Vermiſchte Vachrichten.
Othello und der Hausgrzt.

Eine vriginelle Eheſcheidungsklagge.
Die Frau eines Wiener Beamten brachte gegen ihren Gatten

beim Zivillandesgericht eine Eheſcheidungstlage ein, in der
ſie, nach einem Berichte des „Neuen Wiener Journals“, maßloſe,
krankhafte Eiferſucht, die um ſo kränkender ſei, da ſie jeder Grund
lage entbehre, als hauptſächlichſten Scheidungsgrund geltend machte.

Nur ihrer Langmut und Geduld ſei es zuzuſchreiben, daß ſie dieſen
Othello nicht ſchon längſt vor dem Scheidungsurteile verlaſſen habe.
Auf ſein Geheiß habe ſie oben bis zum Hals geſchloſſene, unten bis
zum Fußboden reichende Kleidung tragen müſſen; dies ſei noch nicht
das Schlimmſte geweſen, obwohl es einer jungen Frau nicht gleich
gültig ſei, ſo unmodern als nur möglich einherzugehen und von den
Freundinnen mit ſonderbaren Bliden angeſehen zu werden. Jhr
Mann habe ſich ſogar um ihre Unterwäſche gekümmert und an ihr
eigenhändig herumgenäht. Das Schlimmſte und Unerträglichſte ſei
es aber geweſen, daß ſie ſich, obwohl ihr gar nichts fehlte, per i v
diſchen Unterſuchungen durch den Hausarzt unter
ziehen mußte, die in einer ihr Schamgefühl verletzenden Weiſe vor
genommen wurden. Durch dieſe ärztlichen Unterſuchungen ſollte feſt

ſtellt werden, ob ſie ihrem Manne die Treue bewahrt habe. Wennſe ihm das Unnötige und Entwürdigende dieſer Prozedur vorhielt,
habe er ſie veſchimpft und erklärt, ſie mache ſich gerade dadurch ver
dachtig, daß ſie ſich nicht vom Arzt unterſuchen laſſen wolle. Der
Geklagte erwiderte, er widerſetze ſich nicht der Eheſcheidung, müſſe
aber die Auffaſſung ſeiner Gattin, daß er die ärztlichen Unterſuchungen
zur Konſtatierung ihrer Treue vornehmen ließ, als grundlos bezeich
nen. Dieſe Unterſuchungen verfolgten nur den Zweck ihren Geſund
heitszuſtand feſtzuſtellen. Einem Arzt gegenüber ſei Schamgefühl un
angebracht, ſelbſt jeßt, in der Zeit der weiblichen Arzte, laſſen ſich
Frauen viel eher von männlichen als von weiblichen Arzten unter
ſuchen. Die Klägerin bemerkte darauf, dieſe zarte Fürſorge für ihre
Geſundheit ſtehe nicht im Einklang mit dem ſonſtigen Benehmen ihres
Gatten, und die ärztliche Unterſuchung habe ſchon nach der Art, wie
ſie vorgenommen wurde, nur den von ihr angebenen Zweck gehabt
Das Zivillandesgericht ſprach die Scheidung der Ehe wegen
empfindlicher Kränkungen und Beſchimpfungen aus. h

Taucher im Kampf mit Aalen. Die Taucherarbeiten an dem
Schatzſchiff der ſpaniſchen Armada in der Tobermorybai ſind jetzt

eingeſtellt und auf das nächſte Frühjahr verſchoben worden. THauptgrund bildet die Wahrnehmung, daß die Ausrüſtung nd Hie
Geräte während ihrer viermonatigen Verwendung ſtark abgenuß

worden ſind und einer Erneuerung bedürfen. Unter den Gegen
ſtänden, die man heraufbrachte, befindet ſich eine auffgllend große
Anzahl. von Wurfſteinen, die etwa 7 Zentimeter im Durchmeſſer groß
ſind; das beſſätigt die Nachricht, daß nach dem Befehl König Philipps
die Schiffe der Armada zwei Ladungen Steine an Bord nehmen
mußten, die im Kampf Verwendung finden ſollten. Die an der
Hebung beteiligten Taucher hatten mancherlei Abenteuer mit Aalen
zu beſtehen, welche die Arbeit empfindlich ſtörten, da ſie ſich den

Tauchern um K und Hände wanden. Dieſe hatten alle Mühe,

freundlich das Mädel anſieht und ihm zuletzt ſo dankbar iſt. Krönl
natter, Märchen ſeit Grimm.)

Rührend, wenn das Märchen erzählt, wie Hund und Katze ſich den
Menſchen anſchloſſen, weil ſie merkten, daß die Herren der Erde einſt
die Menſchen ſein würden. Wir ſtehen auf Seiten der Hunde und
Katzen, die von den Menſchen undankbar behandelt werden. (Hund
und Katze, Märchen ſeit Grimm.)

Hierher gehören die n Tiermärchen: Die weiße
Schlange. Der goldene Vogel. Die zwei Brüder.Die Bienenksnigin. Die beiden Wanderer. Das
Waldhaus. Märchen von der Unke. Das Meerhäschen
(Märchen der Brüder Grimm).

Der Fuhrmann, der den Hund überfährt, kommt nicht nur um
all ſein Hab und Gut, ſondern auch ums Leben (Der Hund und der
Sperling, von Brüder Grimm).

Von der neueren Welt erwähne ich hier: Der ſeltſame
Spißhund v. Reulecke (Leipzig, Grimm).

Die große Fee Animae, die Schützerin der Tierwelt, hat den böſen,
wilden Knaben von 10 Jahren in einen Hund verwandelt, weil er be
ſtändig ein junges Hündlein quälte, das arme Tier hetzte ohne Er
barmen, ob ihm auch die Zunge weit zum Halſe heraushing und es
vor Ermattung faſt niederſank.

Da ſtand eines Tages, als der böſe Junge wieder alſo verfuhr,
die Fee vor ihm, hielt den Wagen an, löſte den Hund von der Wagen
ſtange und nahm ihn liebreich auf den Arm. Dann erhob ſie drohend
gegen den Jungen den Finger und ſprach zürnend: „Weil du ſo un
karmherzig gegen Hunde biſt, ſollſt du von Stund an ſelber ein Hund
ſein und alles tun, wozu Menſchen dich abrichten, bis daß ſich einer

findet, der dir in Treue und Liebe anhängt, auch bei jahrelanger
Trennung, und dich beim erſten Wiederſehen mit deinem Hundenamen
ruft, ohne dich zu ſehen.“

Und wie die Ameiſen dem Peterl helfen „Vergebens
rief das arme Peterl Vater und Mutter beim Namen, es wußte ſich
nimmer zu helfen in Jammer und Not. Und wie es ſo weinend ſaß,
hörte es feine Stimmchen ſprechen. Und auf ſeinem Schoß ſaßen die
drei Ameiſenfürſten mit feinen goldenen Krönchen auf dem Haupt, und
Formiea, die Königin der ſchwarzen de l ſprach „Wir nehmen
dich, armes verlaſſenes Kind, an Kindes Statt an, geh jetzt nach Hauſe
und ſorge dich nicht. Was du zum Leben brauchſt, wirſt du täglich
vor deinem Fenſter finden.“

(Schluß folgt.)

So

9669

wiſſen wollten. Die Kurſe bröckelken bekanntlich daraufhin etwas ab.
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